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Der Kaiser und der Schutz der 
Arbeit.

Ueber eine neue hochbedeütsame K aiser- 
«de berichtet der T eleg raph . B evor der 
Kaiser au s  der P ro v in z  W estfalen in das 
D eutliche M anöpergelände abreiste, nahm  
Er noch G elegenheit, in einem Trinkspruch 
M  die P ro v in z  auf die sozialpolitischen 
M aßregeln zurückzukommen, die er in seiner 
^"rjährigt-n B ielefelder Rede zum Schutze 
^ A r b e i t s w i l l i g e n  in  Aussicht ge­
sellt ha tte . W ie au s  O eynhausen tele- 
ö raph irt w ird , brachte der Kaiser bei der 
^  dortigen K urhause sta ttgehabten  G ala - 
rolel fü r die P ro v in z  W estfalen folgenden 
Trinkspruch a u s :

.U m geben von E rinnerungen  M einer 
fugend , noch u n te r dem Eindruck des 
Ju b e ls  des schönen Festes an der P o r to , 
lreue Ich  M ich, meine treuen  W estfalen am 
heutigen T age an  M ein er T afe l zu be­
grüßen. B ei den nahen Beziehungen der 
A row nz zu M einem  Hause ist es stets für 
Mich eine F reude, wenn Ich m it den W est­
falen zusammenkommen kann, und doppelt 
>re„dig begrüße Ich S ie  am heutigen 
Tage, der in das 250. J a h r  fä llt, da dieses 
schöne Land an d as  H au s B ran d en b u rg  und 
Hvhenzollern fiel. Die Geschichte h a t ge­
zeigt, daß eine hervorragende T ugend der 
Mestfalen die eiserne, unentw egt festhaltende 
Treue ist, die sie bewiesen haben in ihren 
A egim entern auf dem Schlachtfelde, die sie 
bewiesen haben in guten und in  bösen 
Tagen zu M einem  Hause. Ich  begrüße 
Aie daher von ganzem Herzen. V on den 
Arbeiten, denen Ich a ls  König und L andes­
herr in  M einem  schweren B erufe obliegen 
Auß, ist derjenige T heil, der die P ro v in z  
Westfalen betrifft, im m er fü r Mich eine 
Freude, denn in ihren  G renzen sind in 
Reicher Weise, gleich mächtig, gleichwerthig 
Und gleich arbeitsam  v ertre ten  eine blühende 
Landw irthschaft und eine a u fw ä r ts  strebende 
In d u strie , und wie Ich eben schon danker­
füllt die V e rtre te r  ih re r  B a u e rn  habe

em pfangen können und von neuem G rüße 
und Versprechungen und T reue um T reue 
habe austauschen können, so begrüße Ich  
auch die G elegenheit, von neuem der west­
fälischen In d u s tr ie  M eine vollste T heilnahm e 
und A nerkennung aussprechen zu können. 
Wie alle, die industriellen B etrieben  ob­
liegen, so haben auch S ie  ein wachsames 
Auge auf die Entwickelung unserer sozialen 
V erhältnisse, und Ich  habe S chritte  gethan, 
soweit es in M e in e r M acht steht, Ih n e n  zu 
helfen, um  sie vor wirthschaftlich schweren 
S tu n d en  zu bew ahren. D er Schutz der 
deutschen A rbeit, der Schutz desjenigen, der 
a rbeiten  w ill, ist von M ir  im  vorigen
J a h re  in der S ta d t  B ielefeld feierlich ver­
sprochen w orden. D a s  Gesetz n ah t sich
seiner V ollendung und w ird  den V olksver­
tre te rn  in diesem J a h re  zugehen, w orin  
jeder, er möge sein, wie er w ill, und heißen, 
wie er w ill, der einen deutschen A rbeiter, 
der w illig w äre, seine A rbeit zu vollführen, 
d a ran  zu h indern  versucht oder g a r zu 
einem S tre ik  anreizt, m it Z uchthaus bestraft 
w erden soll. D ie S tra fe  habe Ich  dam als ver­
sprochen, und Ich  hoffe, daß das Volk in feinen 
V e rtre te rn  zu M ir  stehen w ird , um  unsere 
na tionale  A rbeit in dieser Weife, soweit es
möglich ist, zu schützen. Recht und Gesetz
müssen und sollen geschützt w erden, und 
soweit werde Ich  dafü r sorgen, daß sie au f­
recht e rhalten  w erden. S ie  aber, M eine 
H erren , fordere Ich  auf, m it M ir  auf das 
W ohl dieser blühenden und herrlichen 
P ro v in z  zu trinken, die au sgeb re ite t liegt in 
ih re r landschaftlichen Schönheit m it ihrem 
treuen Volke u n te r der segnenden H and des 
großen K aisers. Ich  wünsche Ih n e n  von 
Herzen, daß S ie  I h r e  hohen Eigenschaften 
bew ahren  m ögen; vor allen D ingen wünsche 
Ich  dem westfälischen B au er, daß er sich 
seine A rbeitsam keit, seine alte  T rach t und 
seinen alten  westfälischen B auernstolz be­
w ahren  möge. D ie P ro v in z  W estfalen 
H u r r a h ! H u r ra h !  H u r ra h !

Politische Tagesschau.
Nach w eiteren M itthe ilungen  au s  eng­

lischer Q uelle über den I n h a l t  des d e u t s c h ­
e n g l i s c h e n  A b k o m m e n s  (die der B e­
stä tigung  bedürfen) soll der V e r tra g  nicht 
n u r einzeln bestimmte S tre itf ra g e n  erledigen, 
sondern auch eine G ru n d lag e  fü r gütliche 
B eilegung aller künftigen, te rr ito r ia le  Ange­
legenheiten betreffenden Differenzen schaffen. 
W eiter behauptet die „ P a ll  M a ll G azette" , 
daß der Hauptzweck des V e rtrag e s  ein kom­
m erzieller sei, gem äß dem P rin z ip  der A n­
erkennung des gem einsam en In te resses  beider 
S ta a te n  an der F ö rd e ru n g  des H andels. 
E in  besonders behandelter P u n k t betreffe die 
B ahninteressen in China.

G roße A nstrengungen w ill die bayerische 
S o z i a l d e m o k r a t i e  bei den nächsten 
bayerischen L an d tag sw ah len  machen. O b­
gleich die W ahlen erst im nächsten S om m er 
stattfinden, sollen die erforderlichen V o r­
arbeiten  doch schon jetzt energisch aufgenom m en 
werden.

Deutsches Reich.
B e r l in , 7. S ep tem ber 1898.

—  D er deutsche Gesandte in A then 
F re ih e rr  von Wessen ist un te r dem N am en 
eines „G rafen  von P lessen-C ronstern" in den 
G rafenstand erhoben w orden.

—  W ie au s  Leipzig geschrieben w ird , 
versam m elten sich dort am  D ienstag w eit 
über 100 A rbeitgeber au s  allen T heilen 
D eutschlands zur A bhaltung  einer A rbe ite r­
nachweiskonferenz. I n  einer Resolution 
sprach die V ersam m lung ihre Ueberzeugung 
dahin aus, daß im In teresse  des G roß- und 
K leingew erbes der A rbeitsnachw eis von den 
A rbeitgebern  geleitet w erden müsse.

—  F ü r  das G roßherzogthum  Sachsen- 
W eim ar und das H erzogthum  Braunschw eig 
w ird  vom 15. S ep tem ber d. J s .  ab b is  auf 
w eiteres fü r die Geflügelcholera die Anzeige­
pflicht eingeführt.

K arlsruhe , 7. S ep tem ber. L ieu tenan t 
von Brüsewitz, welcher vor zwei J a h re n  den 
M echaniker S iep m an n  m it dem S äb e l n ieder­

stach und zu drei J a h re n  G efängniß  ver- 
u rth e ilt w orden w a r, ist begnad ig t und au s  
dem G efängniß  entlassen w orden. E r  ha tte  
seine S tra fe  zur H älfte  abgebüßt.

Das Kaiserpaar in Westfalen.
O e y n h a u s e n ,  6. S ep tem ber. I h r e  

M a jestä t die K aiserin  empfing heute Nach­
m ittag  eine A bordnung des Z w eigvereins 
des V aterländischen F ra u en v e re in s  und be­
suchte h ierauf d as  Jo h a n n ite ra sy l. S e in e  
M ajestä t der K aiser empfing den V orstand 
des Westfälischen B a u e rn v e re in s  u n te r 
F ü h ru n g  des F re ih e rrn  von L andsberg .

A bends fand bei I h r e n  M ajestä ten  eine 
G a la ta fe l fü r die P ro v in z  im K urhause 
sta tt, zu welcher die Spitzen der B ehörden 
und hervorragende P ersonen  au s  der 
P ro v in z  geladen w aren . D en M ajestä ten  
zur S e ite  saßen die anwesenden Fürstlich­
keiten, ihnen gegenüber O berpräsident S tu d t  
zwischen dem Fürsten  von B cn the im -S te in - 
fu rt und dem Fürsten  von Bentheim-Tecklen- 
bu rg , rechts F re ih e rr  von L audsberg  und 
G enera lsuperin tenden t Nebe, links der F ü rs t 
S a lm -H o rs tm ar, G eheim rath  v. O heim b und 
Bischof S im a r  von P ad e rb o rn . Auf die 
T rinkspruchrede des K aisers, deren W o rt­
lau t w ir  an erster S te lle  m ittheilen , sagte 
O berpräsiden t S tu d t  nam ens der W estfalen 
ehrfurchtsvollsten Dank fü r die gnädigen 
W orte S e in e r  M ajestä t. U nter dem S zep te r 
des H ohenzollernhauses habe W estfalen sich 
zu einem bedeutungs- und kraftvollen B e­
standtheile der M onarchie entwickelt. Von 
der W eser b is  zur S ieg  und den grünen 
Auen des M ünsterlandes durchglühe das G e­
fühl tiefster D ankbarkeit und unbegrenzten 
V e rtra u e n s  die S öhne der R othen E rde. 
S ie  blickten zu S e in e r  M ajestä t dem Kaiser 
empor a ls  dem S ch irm herrn  des Reiches, in  
dessen starker H and das kostbare G u t des 
F ried en s Wohl v e rw ah rt sei. I n  dieser Z u ­
versicht führe der L andm ann  den P flu g , 
schreite die In d u str ie  des L andes zu neuen 
U nternehm ungen, sende der H andel die 
m usterg iltigen  Erzeugnisse des westfälischen

Der geheimnisvolle Neffe.
' Bon S ^ r l i n . ^ ^ , ^ ,  

(Schluß)
D ann  b a t er um Nachricht und Auskunf 

der zu verm iethenden W ohnung wegen 
w orauf der Frem de m it großer Freundlich 
keit erk lärte , daß er selbst der Verm iethei 
der W ohnung w äre . D a s  H au s w äre  seil 
ständiger Som m erwohnsitz, leider n u r etwa? 
iu  groß fü r feine Ansprüche.
, „Aber wollen die Herrschaften nicht nähe: 
t r e te n ?«

M it einladender H andbew egung öffneb
E/"e Z im m erthür.
Ueber H errn  P fe ife rs  Gesicht flog ei, 

Sonnenstrah l, a ls  er ein S o p h a  und au 
dem Tische davor eine Flasche W ein erblickte 
v ra u  E leonore aber w a r  im S tille n  längs 
vorüber einig, daß h ier bei dem „neffengeseg 
neten" M anne  und n irgends anders ge 
w lethet w ürde. Tekelchen hingegen dacht 
llarnichts, w enigstens sah sie so au s .

Ehe m an sich niederließ, folgte n a tü r  
"ch die gegenseitige V orstellung.

„Herr Rechnungsrath Pfeifer mit Fra, 
and Tochter!"

,  ->Hkrr W orbke au s  B e rlin  !" A us einige, 
evensächlich hingew orfenen Bemerkungei 

H errn  W orbkes ging noch hervor, daß e 
m Ntzer einer großen S üdfruch thand lung  i,
h Ä r  a u c h '" '?  ^  erho lungs

D ann  setzte m an sich. M ä n n e s  Hoffnun 
8en m it der Weinflasche erfü llten  sich, den, 
H err  W orbke schenkte vier G läser voll de! 
edlen R ebensaftes, die er m it einem freund 
Uchcn: .A u f den Schreck von vorh in , mein 
H errschaften !" p räsen tirte .

D ann  w urde allerhand  gesprochen 
Mmeßlich aber kam zur F reude F ra , 
E leonores die Rede w ieder auf H errn  Worbke 
Neffen.

S ie  erkundigte sich nämlich, ob denn der 
e rw arte te  H err irgend welche Ä hn lichkeit m it 
ihrem  M an n e  habe, die das M ißverständniß  
erklärlich mache. ,

D a  lachte der S üd fruch thänd ler schallend 
auf. I  bew ahre! Jetzt finde er seinen 
I r r th u m  selbst unbegreiflich. S e in  Neffe,
—  eine hohe, schlanke G estalt —  und dann 
doch noch in  Jü n g lin g s ja h re n  — .

F ra u  E leonore lächelte b e ruh ig t und 
suchte nähere E rkundigungen über den Neffen 
einzuziehen. M erkw ürd ig  a b e r :  der sonst 
so beredte H e rr  W orbke th a t da geheim­
nißvoll.

S e in  Neffe — ? M it  w ah rh a ft v ä te r­
licher W onne drückte er die Augen zu, lächelte 
schlau und machte a llerhand dunkle A n­
deutungen.

„E in  bildhübscher Kerl, mein Neffe, sage 
ich Ih n e n  —  dabei schneidig —  hm —  ach 
und begabt, sage ich Ih n e n , S ie  haben keine 
Id e e , wie begabt der i s t ! W ird 's  m al w eit 
bringen —  ist jetzt schon in  S taa tsd ien s ten . 
N a , S ie  lernen ihn hoffentlich kennen. Schade 
nu r, einen H a lt m üßte so ein ta len tvo ller 
Mensch haben, eine F ra u  zum Beispiel. 
Wünsch' ich ihm schon la n g e ! D er B engel 
ist aber wählerisch —  kann 's ja  auch!"

B ei solchen Bem erkungen blinzelte er 
ein p a a r  M a l prüfend zu Tekelchen h inüber, 
die sich in süßen T räu m en  von einer S ü d ­
fruchthandlung wiegte.

Endlich fand m an es auch an der Z eit, 
w ieder auf die zu verm iethende W ohnung 
zurückzukommen.

N atürlich  w urde h ier gem iethet! D a s  
w a r ja  so gu t wie abgemacht. Freilich 
ließen die Z im m er zu wünschen übrig , 
wie H err P fe ife r bei der Besichtigung 
konsta tirte ; aber der freundliche W irth
—  m an konnte nicht w ieder weggehen. Und 
der P re is ,  der eigentlich viel zu hoch be­
messen w a r —  überlegte F ra u  E leonore —

doch der Neffe siegte, den m iethete m an 
sozusagen m it, seine Bekanntschaft w enigstens.

F am ilie  P fe ife r hatte  also eine W ohnung 
gefunden. —  Tekelchen m ußte nun sofort nach 
der B ahn  gehen, um die B esorgung des 
Gepäcks anzuordnen. Inzw ischen entspann 
sich daheim zwischen ihren  E lte rn  folgender 
kleiner D ia lo g :

„W eißt D u, M änne, wenn der Neffe 
H errn  W orbkes seinem Onkel ähnelt, m uß 
er ein sehr ne tte r Mensch sein —  innerlich 
w en igstens!"

„H err Worbke machte einen sehr netten 
Eindruck," w a r  M ä n n e s  ausweichende E r ­
w iderung.

„Ich denke m ir, der Neffe w ird  auch aus 
B erlin  sein. W arum  n u r H err W orbke u n s 
das nicht sagte —  nicht m al den N am en 
seines Neffen nannte  er. G o tt, bei der 
G cheim nißthuerei w ird  er sich nichts ge­
dacht haben —  w ir lernen ihn ja  noch 
können, den jungen H errn . I n  S t a a t s ­
diensten? W as soll m an d a ru n te r verstehen? 
R e g ie ru n g s ra th  —  Assessor? M indestens 
doch Assessor! W eißt D u, M än n e , ich hab ' 
eine B itte !  Laß uns H errn  W orbke nicht 
sagen, au s  welchem kleinen Neste w ir sind. 
D u kannst ja  die größere N achbarstadt 
nennen. E s ist wegen Tekelchen!"

„W as I h r  W eiber doch gleich alles a u s ­
heckt! M ach ' w as  D u willst, und laß  mich 
au s dem S p ie le !"

F ra u  E leonore kannte ihren Gestrengen. 
W enn er in dem Tone redete, w a r  nicht alle 
H offnung zu verlieren, wenn es auch vor­
läufig besser w ar, das Them a abzubrechen. 
U eberdies m ußte Tekelchen jeden Augenblick 
heim kehren; nun, m an w ürde ja  wohl 
m orgen G elegenheit zu w eiterem  finden.

Und die G elegenheit fand sich, indem 
F ra u  P fe ifer frühm orgens b ere its , a ls  sie 
sich m it Tekelchen auf dem W ege zum 
B ade befand, m it H errn  W orbke zusam m en­

tra f , der ih r  sofort freudestrahlend erzählte, 
daß er soeben von seinem Neffen einen 
B rie f e rhalten  habe, w orin  ihm dieser seine 
A nkunft fü r überm orgen M it ta g  festsetzte. 
A ls H err W orbke aber zum untrüglichen 
W ahrheitsbew eis seiner M itth e ilu n g  den 
B rief trium phirend  vorzeigte, suchte F ra u  
E leonore einen raschen Blick auf den 
S tem pel desselben zu werfen. R ich tig ! 
I h r e  V erm uthung  hatte  sie nicht betrogen, 
der B rief kam au s  B erlin .

An diesem M orgen  ging die biedere 
F ra u  R echnungsrath  nicht m ehr zum B a d e ; 
sie ha tte  ganz andere P lä n e , und die ver­
an laß ten  sie, ihre S chritte  gen H eringsdo rf 
zu lenken.

W enn H errn  W orbkes Neffe au s  B e rlin  
kam, w a r er verw öhnt wie alle G ro ß ­
städter, und da w a r  es leicht möglich, daß 
Tekelchen auf seine verfeinerten  N erven den 
Eindruck eines Landpom m eränzchens machte. 
D a s  mußte um jeden P re is  verhü te t 
werden, denn m an konnte ja  nicht wissen 
. . . E in  elegantes, kleidsames Kostüm 
macht manchmal viel au s  bei jungen 
M ädchen . . . G u t denn! M it  m ütterlichem  
O pferm uth  entschloß sich F ra u  E leonore zu 
der großen A usgabe und bestellte in 
H eringsdorf ein reizendes, m attgelbes 
S trandkostüm  fü r Thekla, fü r  sich selbst 
aber kaufte sie einen H ut, der nachher 
H e rrn  P fe ife r  beinahe Nervenkräm pfe ver­
ursachte. D ann  kehrte sie befriedigt 
heim.

S o  kam der T ag  endlich heran .
Unten im  G arten  ha tten  P fe ife rs  den 

Kaffeetisch gedeckt.
Tekelchen stand im neuen Kleide und 

servirte. E s  w a r  ih r  überhaup t anbefohlen 
w orden, heute das Licht ih re r  häuslichen 
E rziehung  leuchten zu lassen. H err  
R echnungsra th  aber lehnte malerisch in 
feinem K orbstuhl und la s  „seine Z e itu n g " ,



Gcwerbefleißes unter dem Schutze der 
deutschen Flagge in die entferntesten W elt­
theile. Ebenso bringen die Westfalen Ih re r  
Majestät der Kaiserin begeisterte Verehrung 
entgegen, deren Vorb ild  eine unerschöpfliche 
Quelle des Ansporns zur Förderung des 
Wohles der Leidenden und Besitzlosen bilde. 
Die Westfalen brächten das Gelöbniß unver­
brüchlicher Treue in dem Rufe dar: Seine 
Majestät der Kaiser, unser König und 
Herzog, lebe hoch!

B ü c k e b u r g ,  7. September. Seine 
Majestät der Kaiser tra f heute früh 7 Uhr 
hier ein und begab sich sofort ins Manöver- 
Terra in.

O e y n  Hausen,  7. September. Der 
Kaiser uud die Kaiserin gedenken um 4 Uhr 
nachmittags zu Wagen nach Porta zu 
fahren.

P o r t a ,  7. Septbr. Einen prächtigen Ab­
schluß der Festveranstaltungen aus Anlaß des 
Kaisermanövers bildete das Festmahl der 
Provinz im Kaiserhof. Bei herrlichem 
Sonnenschein bot die Porta  Westfalica einen 
schönen Anblick. Volksmassen lagerten an 
den Bergen hinauf. Das Kaiserpaar tra f 
5'/^ Uhr m it einer Husareneskorte ein. 
Posaunenchöre bliesen die Nationalhymne, 
das Hotel war festlich geschmückt. Die 
Spitzen der Provinz empfingen die Majestäten. 
Ein Musikkorps in historischen Kostümen blies 
Fanfaren. Auf der Tafel prangten S ilbe r­
schätze des westfälischen Adels. An dem 
Festmahl nahmen theil die im Manöver an­
wesenden Fürstlichkeiten, sowie die N o tab ili­
täten der Provinz, im ganzen über 400 Ge­
decke. Nach dem M ah l tra t das Kaiscrpaar 
in den reichgeschmücktcn Garten und nahm 
die Vortrüge der Posaunenchöre von über 
1000 Bläsern, bestehend in Chorälen und 
Volksliedern, die von den Höhen ergreifend 
wiederhallten, entgegen.

Porta, 7. Setzt, abends. Auf dem Fest­
mahl des westfälischen Provinziallandtags er­
widerte der Kaiser auf die Rede des V o r­
sitzenden des Provinziallandtages v. Oheimü 
und sagte: Der F r i e d e  w i r d  n i e  
b e s s e r  g e w ä h r l e i s t e t  s e i n ,  a l s  
du r ch  e i n  s c h l a g f e r t i g e s ,  k a m p f ­
b e r e i t e s  d e u t s c h e s  H e e r ,  wie w ir 
es jetzt in einzelnen Theilen zu bewundern 
und uns daran zu freuen die Gelegenheit 
haben. Gebe uns Gott, daß es uns immer 
möglich ist, m it dieser stets schneidigen und 
guterhaltenen Waffe für den Frieden der 
W elt zu sorgen; dann möge sich auch der 
westfälische Bauer ruhig schlafen legen.

Von den Krönungsseierlichkeiten 
in  Amsterdam

ist noch folgendes zu berichten:
I n  der neuen Kirche hielt die junge 

Königin W ilhelm ina folgende Ansprache: 
„Meine Herren M itg lieder der General­
staaten ! Nach dem Tode meines unvergeß­
lichen Vaters und nach der gesegneten Re­
gierungszeit meiner M utte r, bis meine 18 
Jahre vollendet waren, habe ich nunmehr 
die Regierung angetreten, wie ich es in einer

Proklamation zur Kenntniß meines vielge­
liebten Volkes gebracht habe. Jetzt ist die 
Stunde gekommen, wo ich inmitten meiner 
getreuen Generalstaaten und unter Anrufung 
des heiligen Namens Gottes mich dem nieder­
ländischen Volke verpflichten werde, seine 
Rechte und Freiheiten aufrecht zu erhalten. 
Fester knüpfe ich heute das feierliche Band, 
das zwischen m ir und meinem Volke besteht. 
Die sehr alte Verbindung zwischen Nieder­
land und Oranien ist aufs neue bekräftigt. 
Schön ist mein Beruf, schön meine Aufgabe. 
Ich bin glücklich und dankbar, das nieder­
ländische Volk regieren zu dürfen. Ein Volk, 
klein an Zahl, aber groß durch K ra ft und 
Charakter. Ich halte es fü r ein Vorrecht 
und eine willkommene Pflicht, alle meine Kräfte 
dem Gedeihen und Wohlergehen unseres 
Vaterlandes zu weihen. Oranien kann nie, 
ja nie genug thun fü r Niederland. Ich be­
darf Ih re r  Unterstützung und Ih re r  M it ­
arbeit ; ich bin überzeugt, daß Sie m ir die­
selbe leihen werden, damit w ir  zusammen 
fü r die Ehre und die W ohlfahrt unseres 
niederländischen Volkes arbeiten mögen. Das 
sei das Ziel unseres Lebens. Gott segne 
Ih re  und meine Arbeit, zum Heile des 
Vaterlandes." Die Königin setzte sich einige 
M inuten und erhob sich sodann, um den Eid 
auf die Verfassung zu leisten. M i t  lauter, 
fester Stimme sagte die K ön ig in : „Ich
schwöre dem niederländischen Volke, daß ich 
die Verfassung stets schützen und aufrecht er­
halten werde! Ich schwöre, daß ich m it 
allen meinen Kräften die Unabhängigkeit und 
das Gebiet des Reiches vertheidigen und 
aufrechterhalten werde, daß ich die allgemeine 
und die private Freiheit, sowie die Rechte 
aller meiner Unterthanen schützen werde und 
daß ich, um das allgemeine Wohl und das 
Wohl des einzelnen aufrechtzuerhalten und 
zu heben, alle m ir gesetzlich zu Gebote 
stehenden M itte l anwenden werde, wie es 
ein guter König thun muß. Dazu helfe m ir 
der allmächtige G o tt!"  Hieraus tra t der 
Präsident der Ersten Kammer bis zum 
Throne vor und sagte: „W ir  nehmen Sie
an und setzen Sie im Namen des nieder­
ländischen Volkes und in Gemäßheit der 
Verfassung als Königin ein. W ir schwören, 
daß w ir Ih re  Unverletzlichkeit und die Rechte 
Ih re r  Krone aufrechterhalten werden. W ir 
schwören, alles zu thun, was die guten und 
getreuen Generalstaaten zu thun verpflichtet 
sind. Möge Gott, der Allmächtige, uns 
helfen!" Die M itg lieder beider Kammern 
wurden hierauf einzeln durch den Grefsier 
namentlich aufgerufen, und jedes M itg lied  
erhob sich von seinem Sitze, um die Worte 
zu wiederholen: „G ott, der Allmächtige, 
helfe m ir !"  nur die baptistischen M itg lieder 
sagten b los: „Ich  verspreche es!" Nach­
dem alle M itg lieder des Parlaments den 
Eid geleistet, erhob der älteste der Wappen­
könige sein Szepter, rief m it lauter S tim m e: 
„ Ih re  Majestät die Königin W ilhelm ina ist 
eingesetzt!" und „es lebe die Königin," 
„es lebe die Königin," „es lebe die König in !" 
welche Worte durch die anderen Wappen­
könige und dann von allen Anwesenden

wiederholt wurden. Wappenherolde m it 
Trompeten traten aus der Kirche ins Freie, 
und der älteste derselben r ie f: „ Ih re
Majestät die Königin W ilhelm ina ist feier-

! "

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 7. September. (Biehmarkt). Der 

heute hrerselbst abaehalteneViehmarkt verlief, vom 
besten W etter begünstigt, recht lebhaft. Es waren  
ca. 150 Pferde und 650 Rinder aufgetrieben. D ie  
Pferde waren meistens Arbeitsm aterial, wofür 
mäßige Preise erzielt wurden; gute Pferde waren 
mmder vorhanden. Der Rindviehhandel verlief, 
da genügend Käufer vorhanden waren, flott und 
wurden für gute W aare hohe Preise erzielt.

Graudcnz, 7. September. (Besitzwechsel.) H err 
Kaufmann Franz Klein aus Graudenz hat das 
Gemwttsgrunduuck des S errn  Jaschinski in 
Culmsee fnr 83000 M a rk  erworben.

F la tow , 7. September. (Gutsverkauf.) Herr 
Rittergutsbesitzer Stendell hat sein etwa 1900 
Morgen großes G u t Berglan, Kreis F la tow  für 
162000 M ark  an H errn  Oskar B rauer aus 
Bromberg verkauft.

LoMnachrichten.
Z u r  Erinnerung. Am  10. September 1737, vor 

161 Jahren, wurde zu Bologna der berühmte 
italienische Physiolog L u i g i  G a l v a n i  geboren. 
E r ist der Entdecker des nach ihm benannten 
Galvanism us, dessen Wirkungen er 1789 zuerst 
beobachtete. G alvani verlegte den Sitz der K ra ft 
ja den thierischen Körper und nannte sie thierische 
E lektrizität. E r  starb am 4. Dezember 1798 als  
Profeyor m Bologna.

,1» Thor». 8. September 1898.
^ (B e s tä tig u n g .)  Der„Reichsanzeiger" meldet 

heute die allerhöchste Bestätigung der Wahl von 
Dr. Fricke-Bitterfeld zum Direktor der Realschule 
zu St. Petrl in Danzig.

^  a d t  v e r  o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern
Nachmittag 3 U hr fand die erste Sitzung des 
Stadtverordnetenkollegiums nach den Ferien statt, 
welche H e rr Stadtverordnetenvorsteher Professor 
B o e t h k e  m it Begrüßung der Versammlung er­
öffnete. Dann kam ein Abschiedsschreiben des nach 
Detmold übersiedelnden Herrn S tad tra th  Rudies 
zur Verlesung. I m  Anschluß daran widmete der 
Vorsitzende der vieljährigen Thätigkeit des Herrn  
Rudies als M itg lied  des M agistrats und Dezer­
nent der Schulverwaltung anerkennende W orte, 
und die Versammlung stimmte dieser Aner­
kennung zu, indem sie sich zu Ehren des Herrn  
Rudies von ihren Sitzen erhob. Anwesend waren  
25 Stadtverordnete. Am  Tische des M agistrats  
die Herren Oberbürgermeister D r. Kohli, Bürger­
meister Stachowitz, Stadtbaurath  Schultze, S y n ­
dikus Kelch. S tadträthe Kriwes und Schwartz und 
Oberförster Bähr. D ie angesetzten 40 Gegen­
stände der Tagesordnung sind von den Aus- 
schüssen nicht alle in Vorberathung erledigt 
worden, weshalb die wichtigen Vorlagen, betr. 
den Neubau einer Knabenmittelschule und 
das Projekt zum Bau eines Stadttheaters m it 
anderen abgesetzt werden müssen. S tv . S i e g  
meint, daß die Vorlage wegen B au einer Knaben- 
mittelschnle doch zu dringlich sei. Oberbürger­
meister D r. K o h l i :  D er M agistrat habe sich in 
der Ausschußsitzung m it einer Ablehnung dieser 
Vorlage auch nur in der Voraussetzung einver­
standen erklärt, daß eine außerordentliche S tad t- 
verordnetensitzung stattfindet. Es w ird beschlossen, 
für die noch unerledigten Vorlagen am nächsten 
M ittwoch eine außerordentliche Sitzung abzu­
halten. Nach E in tr it t  in die Tagesordnung 
kommen zunächst die Vorlagen des Finanz - Aus- 
schusses zur Berathung, fü r welche S tv . A d o l p h  
referirt. 1. Regulirung der Gehälter des P e r­
sonals des Wasserwerkes und Klärwerkes. Zw ei 
Maschlnrstenstellen auf dem Klärwerk gehen e in ; 
der Maschinenmeister auf dem Wasserwerk be­
aufsichtigt in Zukunft auch das K lärwerk und 
erhalt dafür eine kleine Zulage. Durch die 
Regulirung w ird die jährliche Ausgabe um

während Eleonore, angethan m it einem 
lebensmüden Schwarzseidenen, von Zeit zu 
Zeit Tekelchen einen Absatz aus Knigges 
Umgang m it den Menschen ins Gedächtniß 
zurückrief. Zuweilen auch w arf sie unruhige 
Blicke nach dem Hauseingang, ob sich denn 
dort noch immer nichts von dem „großen 
Ereigniß" zeigte.

Da — plötzlich ertönen im Hausflur 
Schritte, — dann lassen sich Stimmen 
hören. „E r"  w ar also da!"

„M änne," flüsterte Frau Pfeifer, um 
diesen aufmerksam zu machen. I n  diesem 
Augenblick erschien im Thürrahmen eine 
wohlbekannte Gestalt — Herr Worbke. I h r  
fo lgt eine andere, hoch und schlank, wie es 
schien, —  jetzt kann man deutlicher sehen 
und . . .

„Himmlische Mächte, habt Erbarm en! 
Das ist ja Schnittchen, der leibhaftige 
Schnittchen aus N . !"

Frau Eleonore droht zur Salzsäule zu 
erstarren, während ih r Ehegemahl ein kräf­
tiges : „Himmelkreuz . . ., das kann gut
werden!" losläßt.

Mehr zu äußern war ihm leider nicht 
vergönnt, denn schon nahte Herr Worbke m it 
fernem Neffen.
. . Nun war die Reihe an diesem, verblr 
fernen Vorgesetzten anzustarren. Das tl 
er denn auch wortlos, während sein On 
freudeleuchtend die gegenseitige Vorstelln 
besorgte, dre Schnittchen m it keiner S i 
unterbrach, da er aus allem gehört Hai 
daß Rechnungsraths das Städtchen, aus d 
sie gebürtig waren, hier verleugnet hatt 
M it  Tekelchen aber wechselte er eil 
stummen, bedeutungsvollen Blick. Dann l 
er sich am Kaffeetisch nieder, erzählte in ! 
harmlosesten Weise und versicherte einr 
über das andere, er wisse seinem Onkel g

nicht Dank genug fü r die liebenswürdige 
Bekanntschaft, die er ihm hier verm ittelt 
habe. Schade nur, daß er sich durch einen 
kleinen Abstecher nach Berlin  um einige 
Tage verspätet hätte. Freilich, er konnte 
ja nicht ahnen . . .  Und wie er das sagte, 
warf er Tekelchen wieder einen jener ge­
heimnißvollen Blicke zu, unter denen sie 
jedesmal erröthete.

Der Herr Rechnungsrath aber mußte 
wohl oder übel gute Miene zum bösen 
Spiel machen — war er, der früher so 
glühende Vertheidiger kleinstädtischer V er­
hältnisse ja so wie so schon vor dem jungen 
Sekretär durch das Verleugnen seines Wohn­
sitzes blam irt. Wenn das in N. herauskam! 
Freilich, wenn Schnittchen dort ebensoviel 
Takt besaß, wie hier Herrn Worbke gegen­
über, dann kam es nicht heraus. I n  seiner 
Hand war man aber immerhin, und wer 
trug die Schuld da ran? Die Weiber trugen 
sie! Mochten sie es nun ausbaden! E r 
kümmerte sich um nichts mehr; so bemerkte 
oder wollte er auch den Glücksausdruck nicht 
bemerken, der Tekelcheus Antlitz geradezu 
verklärte.

Und Herr Worbke erst! Der schwamm 
in S e ligke it! So ganz im geheimen deutete 
er der immer noch völlig geknickten Frau 
Eleonore sogar an, daß er seinen Neffen zum 
alleinigen Erben seiner Südfruchthandlung 
einsetzen wolle, sobald sich eine Frau fü r den 
jungen Sausewind gefunden habe. Diese 
Worte gaben der bekümmerten M u tte r neuen 
Lebensmuth — und neue Pläne.

Von Schnittchen kam man, seitdem man 
hier falsche Thatsachen vorgespiegelt hatte, 
überhaupt nicht mehr los, das war klar. 
Außerdem hatte das Schicksal, dem man 
immer folgen soll, doch recht merklich durch 
den Zufa ll gesprochen, schließlich mußten 
Tekelchens Gefühle berücksichtigt werden und

endlich . . . Herr Worbke m it der Südfrucht­
handlung !

Während dieser schwerwiegenden E r­
wägungen lebte Tekelchen beinahe in den Ge­
filden der Seligen, dabei dachte sie weder an 
die Südfruchthandlung, noch an den Kummer 
von Frau Eleonore. Sie dachte überhaupt 
nicht, und das war immer ein Hauptvorzug 
ihres Wesens gewesen. Vielleicht lag es an 
dieser ih r anhaftenden Eigenthümlichkeit, 
daß sie das Lieben um so schneller lernte.

Und dank Tekelchens heiß entflammter 
Liebe gelang es Sekretär Schnittchen schon 
nach drei Wochen das zu erreichen, wonach 
er in N. Jahre umsonst gestrebt hatte — er 
durfte nämlich die Sorge fü r das leibliche 
und geistige Wohl von Fräulein Thekla 
Pfeifer auf Lebenszeit übernehmen.

Der Rechnungsrath hatte sich zwar be­
denklich gesträubt, seine E inw illigung dazu 
zu geben, doch rechte Energie besaß er seit 
seinem Ahlbecker Fiasko nicht mehr, und so 
hatte Schnittchen leichtes Spiel gehabt.

„Nun aber he im !" war alles, was Männe 
dann noch wünschte.

I n  seinen alten vier Pfählen angekommen, 
schwor er seiner Eleonore m it feierlichem 
Eide, daß er eine Sommerreise in seinem 
ganzen Leben nicht wieder mache.

Und sie konnte diesmal ausnahmsweise 
m it ihm fühlen, denn wenn man es so recht 
bedachte, Schnittchens Bekanntschaft hätte 
man eigentlich auf billigere und bequemere 
Weise machen können.___________

Das Resume über den Einzug 
von Hollands Königin in  die 

Landeshauptstadt.
Stim m ungsbild von F. F ied ler-A m sterdam .

------------- (Nachdruck verboten.)
Volta ire sagt einmal irgendwo von Amster- 

dam: „M a n  bildet nicht Spalier und dreht

1700 M a rk  vermindert. D ie Gratifikationen für 
Ersparniß von Kohlen kommen in Wegfall, was 
S tv . C o h n  bedauert. S tad tra th  K r i w e s :  Die 
Gratistkationen haben nur Unruhe und Unzufne- 
denhert unter den betreffenden Beamten gemacht, 
da jeder sie beanspruchte. Der Verbrauch an 
Kohlen werde in Zukunft trotz Wegfalles der 
Gratifikationen kein größerer sein. D ie Ver- 
sammlung genehmigt die Vorlage. — 2. Final- 
abschluß der S t . Jakobshospitalkasse pro 1. A pn l 
1897/98. Die Einnahme stellt sich auf 6370 Mk-, 
^ ? L E S " b e  auf 4693 M k.. sodaß ein Bestand von 
1674 M a rk  verbleibt. D er Ausschuß schlägt vor, 

1000 M k. zu kapitalisiren und 674 M ark  
als Betriebsfonds der Kasse zu belassen. Es wird 
demgemäß beschlossen. -  3. Nachbewilligung von 
120.41 M a rk  zu T ite l ö. 5. Pos. 1 des Forstetats 
„Ausgaben für das Ziegeleigasthaus". D er Refe­
rent berichtet, der Ausschuß habe diese Vorlage 
abgelehnt, w eil von Aufwendungen aus diesem 
T ite l (für Unterhaltung des Ziegeleigasthanses 
und der Gartenaiilagcn) nichts bemerkbar, wohl 
aber Schäden an dem Gasthause überall sichtbar 
seien. D er Zustand des Gasthauses sei für ein 
öffentliches Lokal schon geradezu unanständig: 
Oefen rauchten, von den Wänden falle der Putz. 
eine T h ü r Präsentire sich völlig unangestrichew 
durch das reparaturbedürftige Dach regne es 
durch. Der Ausschuß beantragt, daß der M agistrat 
um Aufklärung über die Verwendung des Geldes 
aus diesem T ite l ersucht werde. Oberförster 
B a h r :  D er H err Referent habe schon im Aus- 
schuß behauptet, daß Rechnungsbeläqe über Aul- 
wendungen für Unterhaltung des Gasthauses nickt 
vorhanden seien. Demgegenüber stelle er an der 
Sand der Beläge fest. daß 450 M a rk  fü r den 
^  „zweck verausgabt worden seien, außerdem 
150 M a rk  für Anlegung des Weges, der an der 
Seite des Parkes nach Grünhof führt. Som it 
blieben für die Unterhaltung der Anlagen blos 
E  M a rk  übrig. Wenn man behaupte, daß das 
Geld etatswidrig ausgegeben werde, möge man 
sich doch erst genau inform iren. S tv . A d o l p h :  
W as er gesagt, vertrete er auch; die M ängel im 
Zustande des Ziegeleigasthauses, von denen er ge- 
Pwcheii seien vorhanden. Oberförster B ä h r :  

Kleine Reparaturen bis 15 M a rk  sei der Pächter 
machen zu lassen verpflichtet. D as Dach werde 
alle Jahre im Herbst untersucht. Oberbürger- 

M '- K o h l i :  Nachdem die vom Ausschuß 
gewünschte Aufklärung gegeben, stehe doch der 
Genehmigung der Nachbewilligung nichts mehr 

und er bitte, diese zu ertheilen. Stv- 
» E ° l p h : . D i e  Kosten für den hergestellten Weg 

gehörten nicht zu dem T ite l. Oberbürgermeister 
lu O-b l : :  Der T ite l laute „für Unterhaltung 

des Gasthauses und der Gartenanlagen", und der 
Weg sei auf besonderen Wunsch der Versammlung 
hergestellt worden. S tv . A d o l p h :  Von einem 
Beichlusse wisse er nichts, man verwechsele wohl 
mrt einem Beschlusse des Verschönerungsvcreins- 
Berschonerungsverelii und städtische Verwaltung  
wurden leider immer durcheinandergcworfen. Ober­
bürgermeister D r. K o h l i :  E r  habe nur von 
einem besonderen W u n s c h e  der Stadtverord- 
' - ^ " ^ E M u n g  gesprochen. Nach Schluß der 
Debatte wird der Äusschußantrag m it allen 
stim m en abgelehnt und der M agistratsantrag  

-2'. Etatsüberschreitung von 
38,35 M a rk  bei T ite l VI des E ta ts  der vierten 
Gemelndeschule „zu Schulutensilien" w ird ge­
nehmigt. ebenso 5. die Nachbewilligung von 95,28
M a rk  zu T ite l IV  Pos. 11 des Kämmereietats 
„an d,e Tiefbau - Berufsgenostenschaft Unfallver­
sicherungsbeitrag für die Arbeiter". — 6. B e w illi­
gung von 800 M a rk  für die Hauptabrechnung der 
Wasserleitung und Kanalisation. D ie Summe 
von 800 M a rk  soll als Gratifikation an die m it 
der Hauptabrechnung beschäftigt gewesenen städti­
schen Bureaubeamten für ihre große M ehrarbeit 
vertheilt werden. D er Antrag hat schon wieder­
holt vorgelegen. Auch diesmal beantragt der 
Ausschuß, denselben zurückzulegen, bis die K al- 
kulatur ganz m it der Abrechnung fertig ist. 
Bürgermeister S t a c h o w i t z  bittet, die Sache 
nicht länger aufs ungewisse zu verschieben, wozu 
eigentlich auch kein Grund vorliege. D ie Prüfung  
der Abrechnung sei erfolgt, es seien nur noch

kaum den Kopf, wenn eine Fürstlichkeit durch 
die Straßen fährt."

Es ist nur gut, daß Volta ire dem heutigen 
Festtrubel nicht als Berichterstatter beizu­
wohnen braucht, der rechthaberische Freund 
Friedrichs des Großen wäre sonst gezwungen, 
seine Worte zu widerrufen, und das that er 
bekanntlich nie gerne. Was soll ich Ihnen 
schreiben: Es hieße Windmühlen nach Nieder- 
lands Hauptstadt tragen, wollte ich Ihnen 
"uch nur in  Kürze den Freudentaumel, den 
holländischen Land- und Wasserkarneval, die 
Dekoration der S tadt schildern. Ich beschränke 
mich darauf, das mitzutheilen, was durch die 
offiziellen Depeschen und die allzufrüh aus 
den Federn gekrochenen Herren von der Presse, 
die den Tag vor dem Abend loben wollten, 
noch nicht bekannt sein dürfte. Ein ab­
schließendes B ild  des Tages konnte man erst 
am späten Nachmittag gewinnen, als man 
sich m it Mühe ein stilles Eckchen im Stamm­
kaffee, eine halbe Marmortischplatte und eine 
Tasse van Houten erobert hatte und in E r­
mangelung eines W illem intje-B isquits am 
Federhalter kaute. Also los von Anfang an.

M ein Morgenschlummer wurde schon in 
aller Herrgottsfrühe von dem feierlichen Ge­
läut der Glocken unterbrochen, das von allen 
Kirchthürmen der S tadt erklang. Ich sah 
zum Fenster hinaus auf die buntbeflaggte 
Straße. Der Himmel grau in grau —  die 
wenigen Menschen draußen, die wahrschein­
lich die Nacht durchgebummelt hatten, blau 
in — Pardon, in blau-weiß-rothen Schärpen. 
Ich wendete mich erschauernd im Morgen­
nebel, der über dem benachbarten Kanal in 
grauen Schwaden hing, vom Fenster ab. 
Auch in das Zimmer war theilweise der Nebel 
gedrungen. Der einzige lichte Punkt schien 
m ir von weitem das weiße Bett. Ich begab



den E »  wenn man für diese den betreffen 
wolls kine Gratifikation zukommen lasser
Stv 's es heute Zeit sie ihnen endlich zu geben, 
dem m ?°-^ h /te llt für seine Person den Antrag. 
M ark ^ "^ ra tsan trag e  zuzustimmen, jedoch ISO 
Siedp,!?^ ?En früheren Kämmereikassen-Rendanten 
schieb,-»' .inzwischen aus seinem Amte ge- 
üb°, „ ^  und ernen guten Posten in Frankfurt a. M. 
Mam, ^ b u ,  abzusetzen. E r meine, ein Geschäfts- 

Wurde einem früheren Anaestellti>n no>1>

Im  Ausschuß habe man seinen 
bt d a f i i r ^ d a ß a b ^ c U h n t .  Mv^Hartman^n
Zergütz

in "nr voraus festgesetzt wurde. Hätte man 
leiin, ^ r  Weise die Vergütung beim Wasser- 

und Kanalisationsbau festgesetzt, so 
sei,, weit größere Summe herausgekommen
sl>m,„ -fivch in der Staatsverwaltung gewähre man 
sn/Ä.^ratifikationen. Wolle man die Vergütung 
ni^'bbert streichen, so werde der Magistrat wohl 
dwn, ^dgen diesen Beschluß sein. S . habe aüer- 
Bk,  ̂ bluen großen Antheil an der Arbeit gehabt, 
des m Abstimmung wird der Vertagungsantrag 
Nn>4,̂  vsschnsses gegen 10 Stimmen abgelehnt. 
g.,V"km dann auch die Summe von 800 Mk. ab- 
W . , ^ i r d  die Summe von 650 Mk. bewilligt, 
ä , d e r  Magistratsantrag mit der Ab- 
^..oelnng des Antrages Adolph angenommen. 
La,.«^v'"vie kommt an die Herren Kapelke, 
be,!>. Hardt und Dost in Beträgen von 200 
d»'^'^150 Mk. zur Bertheilung. — 7. Erhöhung 
U  Trtel IV. Pos. 1 „Zur baulichen Unter- 
L">>>g des Artushofes" um 1300 Mk.. und V. 
si»^ "Insgem ein"  um 300 Mk. Die Reparaturen 
Ne»° dem Uebergang des Artushofes auf den 

.Pächter vorgenommen. Es find veraus- 
2760 Mk. für bauliche Unterhaltung, während 

k,.,.Hlel nur 1000 Mk. beträgt, und an Unter- 
vnL uug des Inventars 268 Mk.. wofür Deckung 
D?. dem Titel „Insgemein" genommen wird 
!>„«» Magistratsantrag geht dahin, die Titel 

zu erhöhen; der Ausschuß beantragt, die 
k l t > > - n u r  für das laufende Etatsjahr zu be- 
Mleßen. Stv. Wo l f s  meint, daß tue Kosten für

^araturen sehr hoch seien. Ob der alte 
o»s. vielleicht unterlassen habe, Reparaturen
^Zufuhren, zu denen er verpflichtet war. Bürger- 

St achowi t z  verneint die Frage. Die 
vi-^deputation habe bei Abnahme des Etablisse- 

von dem alten Pächter keine Schäden vor- 
si/i°"^n, welche dem alten Pächter zur Last 
,,, L' Mtt der Zeit mache fich die Erhöhung der 
de, kommenden Titel nöthig, deshalb laute
Ei,' Magistratsantrag auf dauernde Erhöhung.

frägt, ob die Verpflichtung des alten 
zur Ausführung von Reparaturen auch 

vipin. dem Vertrage geprüft worden sei. Bürger- 
d«,. . S t v D v w i t z :  Das habe die Artus-
>Nn» er schon gesagt, geprüft. Wenn
»in» i.?̂ v>e>fle, daß die Sache richtig sei, müsse 
sg?" kur die Haftbarkeit des früheren Pächters 

bestimmte Schäden bezeichnen. Die Ver- 
I°>n genehmigt die Erhöhung für das
kilÄ'de Etatjahr. — 8. Beleihung des Grund- 
»u«s Bromberger Vorstadt Nr. 247. Für das 
^verbaute Haus ist eine Beleihung von 18000 

nachgesucht, der Magistrat beantragt. 10000 
»n^' öv genehmigen. Im  Ausschuß trug man 
bp,i» gegen die Beleihung in dieser Höhe Be­
de M  einem Beschluffe kam es aber nicht, 
om» -stimmen für und 2 gegen den Magistrats- 
it,„aq waren. Nachdem Bürgermeister S t a -  
^i°w i tz sich über die Sicherheitsfrage geäußert.

der Maglstratsantrag angenommen. — 9. 
Ueihung des Grundstücks Altstadt 144. Das 
fundst»!« ist bereits mit 26500 Mk. belieben. 
»°U>. wird noch ein Darlehn von 13500 Mk. ge- 
szd.vugt, sodaß die Beleihung mit 40000 Mk. ab- 
dkL!»  ̂ ^  Es folgt die Berathung der Vorlagen 
I LVerwaltungsausschusses.ReferentStv.Kordes. 
<^»e Umzugskostenentschüdigung des Gasanstalts-

etwas näher, um die Sache zu unter- 
'"chen............
>, Gegen 11 Uhr vorm ittags stand ich auf 

S traße. Einige Regentropfen fielen, 
glücklicherweise w ar es nur ein „Husch", wie 
«'an in Berlin sagt, denn das W etter blieb 
«M iber beständig, wenn die Sonnenstrahlen 

7«ch nur selten durchbrachen. M utter Sonne 
M te  es aber diesmal auch nicht nöthig, die 
grnstex der „Tapperei", die Ecke, in der ich 
A " '  zweites Frühstück einzunehmen Pflege, 
w-«- . 'vvgentlich, goldig zu malen. Heraldisch 
„ " E e n s  w ar für Ersatz gesorgt in dem 
A u"^gelben  M ilieu, das sich überall dem 
Sta.it>» Schleifen, Schuhe. Kappen,
alles Plakate, Blousen und Hutbänder,
Das L> die Farben O raniens zur Schau. 
g r» „ ^ n c h w o r t:  „Bei Nacht sind alle Katzen 
mir «n ein. Heute, am Tage, schienen
in, s ^ . ^ e  zahlreichen Mietzen, die sich hier 
ae^^k lcherv ie rte l herumzutreiben pfleaen 
heut/"- ""d  dito die Hunde, denen man 
c>uap,. Gedränge überall auf die Hühner- 
d>". « .  ' " 7  ? -  U k  b-r°I,s ,L u °  ,1«
am n Ä k ?  d/n dem Weesperport-Bahnhof 
sich gellsten gelegenen Straßenzügen bedenk- 
zu p g l" ,'.^b er nur wenige Konstabler sind 
könn,- 'A n . Wenn das ein Berliner sehen 
k le im a t i i^ ^ "  da höre ich neben mir 
daß ^  ^kangr. „Wissen S ie denn schon, 
W a n d ? n '^  Wilhelm Ih re r  Königin das 
s r a a t - i  E r  Husarenregiment verliehen hat?" 
gehöri». ^ ^ " l e n d  dem Handelsstande an­
las da>^' ^nnglm g seinen Nebenmann. „Ich 
'n  etwn«' llv Handelsblad", meint der andere 
w i n t f l ^ ^ ^ ° ^ b n e m  Deutsch. „Onz Wille- 
Ehren? > ^  dem Kaiser „a aber dafür das 
Bii/» der „Schustern" (der hiesigen
is m g ^ d e )  zugedacht haben." „Na, det 
s ä t t ig "  erwiderte der erste in unver-
'n hA»" ^ rr lin e r  Dialekt, „denn wird woll 

v'tzken Zug m de Bande kommen. Acht

buchhalters Reddemann wird mit 62 Mk. ge 
nehmigt. — 2. Bon der Penfionirung des Schul- 
dieners Dost zum 1. Oktober d. J s . wird Kennt­
niß genommen und die Pension desselben auf 
789 Mk. festgesetzt. — 3. Der Festsetzung der 
Wittwenpension für die Frau des verstorbenen 
Polizeisergeanten a. D. Plojetz auf 256,67 Mk. 
jährlich stimmt die Versammlung zu. — 4. Die 
Verpachtung eines ca. 34Aar großen Stück Landes 
in den Bäckerbergen auf die Zeit vom 1. Juni 
1898 bis dahin 1901 an die Firma Ulmer u. Kaun 
für den jährlichen Pachtzins von 150 Mk. wird 
genehmigt. Das Stück Land stößt an den Holz­
platz der genannten Firma. — 5. Umwandlung 
der Hauptlehrerstelle bei der vierten Gemeinde­
schule (Jakobs-Vorstadt) in eine Rektorstelle. 
Eine Verfügung der königl. Regierung zu Marien- 
werder ordnet an, daß dem leitenden Hauptlehrer 
an der Jakobsvorstadt-Schule Schüler, der seit 
dcm März d. J s . sein Amt inne hat, vom 
1. Oktober d. J s . die Dienstzulagc als Rektor zu 
gewähren ist. welche 300 Mk. beträgt. Da die 
vierte Gemeindeschule sechs aufsteigende Klassen 
habe und der gegenwärtige Leiter die Prüfung 
als Rektor gemacht habe. entspreche dies den 
gesetzlichen Vorschriften. Demgemäß beantragt 
der Magistrat Umwandlung der Hauptlehrcrstelle 
in eine Rektorstelle und Gewährung der Dienst- 
znlage als Rektor an Herrn Sch. vom 1. Oktober 
d. J s . ab. Wie Referent bemerkt, ist die Ver­
fügung der königl. Regierung durch ein Gesuch 
des Herrn Sch. veranlaßt worden, der sich antrag- 
stellend erst an die Schuldeputation wandte und 
dann auf den Bescheid, seinen Antrag' für das 
nächste Etatsjahr einzubringen, an die Regierung 
ging. Die Versammlung genehmigt den Magistrats- 
antrag. — 6. Pachtermäßigüngsgesnch. Der
Pachter des Ziegleigasthauses. Taegtmeher, wendet 
sich an die Stadtordnetenverfammlung mit dem 
Gesuch, seine Pacht zu ermäßigen, da er schon 
10000 Mk. zugesetzt habe. Vom Magistrat ist ein 
gleiches Gesuch bereits abgelehnt worden. Herr T. 
zahlt,an Pacht 3600 Mk.. 1000 Mk. mehr als der 
Vorgänger. Der Ausschuß beantragt, das Gesuch 
abschlägig zu bescheiden. Es sei auch bereits die 
Neuausschreibung derPacht in Aussicht genommen. 
Die Versammlung beschließt nach dem Äusschuß- 
antrage. — 7. Für die einstweilige weitere Ver­
waltung des Gutes Weißhof bezw. die Führung 

Gutsvorstehergeschäftc soll dem städtischen 
Förster Großmann eine monatliche Entschädigung 
von 40 Mk. gewährt werden, zugleich als Ver- 
gutigung dafür, daß seine Frau in der Wirthschaft 
mithilft. Die Entschädigung wird vom 15. August 
b's 1- APnl n. J s . gezahlt, zu welchem Termine 
sich die Sache durch Verpachtung des Gutes 
anderweit regeln wird. Stv. Leudt ke  be­
merkt. daß Herr Großmann mit der Verwaltung 
eine große Arbeit habe. für welche die Ent­
schädigung nicht zu hoch sei. Oberförster B ä h r  
führt an. daß für die Verwaltung des Gutes die 
Aufwendungen vorher weir größer gewesen seien. 
— 8. Das Miethsverhältniß bezüglich des Rath- 
hausgewölbes Nr. 15 geht auf einen neuen Pächter 
über, womit sich die Versammlung einverstanden 
erklärt. — 9. Bewilligung der Patronatsbeiträge 
zu den Kosten der Reparaturen an den Pfarr 
gebäuden in Lonzhn und Birglau. Die Reparatur 
kosten haben betragen in Lonzhn 3400 und in 
Birglau 1005 Mk., hiervon sind von der Stadt 
1628 bezw. 670 Mk. als Patronatsantheil zu über­
nehmen. Die Summe von 2298 Mk. wird hierfür 
bewilligt. Auf Antrag des Stv. Uebrick,  der 
die Bauabrechnung rc. geprüft, soll an den 
Magistrat der Wunsch ausgesprochen werden, daß 
in Zukunft eine Begutachtung darüber stattfinde, 
ob das, was gebaut werden soll. auch nothwendig 
ist. — 10. Zuschlagsertheilung zur Ausführung 
der Erd- und Maurerarbeiten zum Bau des 
Petroleumschuppens. I n  dem angestandenen 
Termin blieb Maurermeister Teufel Mindest- 
fordernder. Die übrigen Arbeiten sollen in be­
schränkter Submission vergeben werden. Stv. 
Leudtke  frägt, ob nicht gegen die Errichtung des 
Petroleumschuppens an der Baustelle Einspruch 
erhoben sei. Bürgermeister S  t a ch o w i tz erwidert, 
das sei von einem der Nachbarn. Kaufmann Z. 
geschehen, der sich auf das Gesetz von 1875 be-

mfen habe. Dieses Gesetz, welches für solche 
Schuppenbauten eine Entfernung von 100 Meter 
von den Nachbargebäuden vorschreibe, sei aber 
aufgehoben. Das neue Gesetz schreibe nur eine 
Entfernung von 60 Meter vor und lasse noch Aus­
nahmen zu. Der Petroleumschuppen würde nur 
eine Entfernung von 30 Meter haben. Der Herr 
Regierungspräsident habe aber in Anerkennung einer 
Ausnahme die landespolizeiliche Genehmigung 
ertheilt und damit sei jeder Einspruch erledigt. 
Stv. Ko r d e s  bemerkt, daß es sehr uünschens- 
werth wäre, wenn der Schuppen noch bis znr 
Beendigung der Schifffahrt fertig würde, damit 
er dann schon zur Einlagerung benutzt werde» 
konnte. Stadtbaurath Schnitze: Die Erd-und 
Maurerarbeiten würden in fünf Wochen beendet 
und dann werde sofort mit der Aufstellung der 
Eisenkonstruktion begonnen werden. Die Ver­
sammlung genehmigt die Zuschlagsertheilung an 
Herrn Teufel. — 11. Neuverpachtnng des Ziegelei- 
gasthauses. Magistrat beantragt, da der gegen­
wärtige Pachter mit seiner Pacht im Rückstände 
geblieben das Ziegeleigasthaus vom 1. Oktober 

6 Jahre zur Neuverpachtung auszuschreiben. 
Die Bedingungen sollen ueuaufgestellt werden. 
Oberbürgermeister Dr. K o h l i  theilt mit. daß 
der gegenwärtige Pächter heute selbst schriftlich 
gebeten habe. ihn aus seinem Pachtverhältniß zu 
entlassen. Stv. Leudt ke  meint, es empfehle sich, 
L ^ /^ ^ -^ .V ach tsu m m e als Kaution zu fordern, 
statt /<iahrlger, um die Stadt vor Verlusten 
ncher zu stellen, und stellt einen dahingehenden 
Antrag. Oberförster B ä h r  bemerkt, in der Forst- 
verwaltung gäbe es bei Pachtungen auch nur 
^-lahrlge Kautionen. Stv. W o l f s  hält liberale 
Bedingungen für nothwendig, da man sonst keinen 
Pachter bekomme. Der Antrag Leudtke wird ab- 
gelehnt und der Ausschreibung der Neuverpachtung 
Mgestlmmt. — 12 Nach dem Antrage des Herrn 
Direktor Dr. Mahdorn soll je ein Schuldiener bei 
der höheren und der Bürgermädchenschule ange­
stellt werden. Die AnstcÜungsbedingungen werden 
gegen früher dahin abgeändert, daß die Anstellung 
nicht mehr lebenslänglich, sondern auf Kündigung 
enolgt. Die Versammlung stimmt dem zu. -  
13. M it dem Beitritt der Stadtgemeinde zum 
Binnen chlfffahrtsvereln für die wirthschaftlichen 
Interessen des Ostens erklärt sich die Versamm- 
lung einverstanden. Der Jahresbeitrag beträgt 
30 Mk. — 14 Die, Ortsarme Rosmarinowski soll 
bei einem Besitzer in Swierczyn für 9 Mk. monat­
lich untergebracht werden, was genehmigt wird. 
— 15. Der Ausdehnung des mit der 70. Infanterie- 
Brigade s.Zt. über die Benutzung der Abholzungs- 
ländereien geschlossenen Vertrages auf das jetzige 
2. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 176 wird 
zugestimmt. — 16. Von der Versetzung der Lehrerin 
Krause von der 2. an die 3. Gemeindeschule und 
der Berufung der Lehrerin Gertrud Zackenfels an 
die 2. Gemeindeschule nimmt die Versammlung 
Kenntniß. — 17. Ankauf der Brücke über die 
polnische Weichsel. Der Ankauf zum Preise von 
9000 Mk. ist bekanntlich bereits beschlossen worden. 
Bei endgiltiger Feststellung der Vertragsbedin­
gungen hat die Fortifikation noch die Bedingung 
gestellt, daß auch die Mannschaften der auf dem 
Schießplatz übenden Regimenter freie Beförderung 
mit dem Fährdampfer haben sollen. Der Magistrat 
lehnte dies ab, worauf die Fortifikation nun 
fordert, daß dafür die vom Militärfiskus zu 
zahlende Entschädigung um 150 Mk. ermäßigt 
wird. Der Magistrat schlägt vor, sich damit ein­
verstanden zu erklären. Bürgermeister Stachowitz  
bemerkt, diese noch in letzter Minute neuaufge­
stellte Bedingung sei eine unangenehme Ueber- 
raschung, aber man werde daran den Vertrag 
doch wohl nicht scheitern lassen wollen. Der Ver- 
trag  ̂ »der die Benutzung der Fähre gelte für 
10 Jahre. M it dem Abzüge von 150 Mk. erklärt 
sich die Versammlung einverstanden. — 18. Bon 
der, endgiltigen Anstellung des Polizeisergeanten 
Krüger wird Kenntniß genommen. — 19. Be- 
thelligung des am 11. und 12. September zu 
Dt- Krone stattfindenden Vli westpreußischen 
A"btetages. Der Magistrat hat die Herren 
^erburgermelster Dr. Kohli und Syndikus Stadt­
rath Kelch delegirt. Der Ausschuß schlägt vor. seitens 
der Versammlung Herrn Vorsteher Professor

Tage M ittelarrest blüh'n sie sicher, wenn 
unser Kaiser hier mal 'ne P arade abnimmt."

2 Uhr 15 M inuten m ittags. Der könig­
liche Zug braust in die Bahnhofshalle ein. 
Königin Wilhelmina neben ihrer M utter tr it t  
aus dem Salonwagen und besteigt nach kurzer 
Begrüßung der zum Empfang erschienenen 
Stützen Amsterdams den draußen harrenden 
Wagen. Der Jubel der Menge kennt keine 
Grenzen. „Vive la Reine", H urrah onz 
Koningin", ertönt es aus tausend Kehlen. 
Dann folgt die Nationalhymne „Wie Neerland's 
bloed in d' Aderen vloedt" und das „Wilhelmus- 
lied". Die junge Herrscherin sieht entzückend 
aus in ihrem weißen Seidenkleide, auf dem 
Kopfe einen gleichfalls weißen Kavothut, das 
Gesicht, dessen Züge etwas abgespannt er­
scheinen, von einem leichten Schleier bedeckt. 
An ihrer Seite in der vergoldeten L la 
Oaumout bespannten und von 8 Pferden ge­
zogenen Staatskarosse, die ihr von den her­
vorragenden Bürgern der Hauptstadt zum 
Geschenk gemacht wurde, sitzt die einstige 
Königin-Regentin und jetzige glückliche M utter 
in malvenfarbiger Toilette. Im m er wieder 
beugt sich Hollands junge Fürstin nach beiden 
Seiten des Wagens hinaus und winkt, die 
Begrüßung erwidernd, mit dem spitzenbesetzten 
Taschentuch, das sie in der Hand hält. Die 
lange Wagenreihe kommt nur verhältnißmäßig 
langsam vorw ärts zwischen den S p alie r­
bildenden Vereinen und Gewerken. Einmal 
geräth das königliche Gefährt momentan ins 
Stocken, als ein Theil einer Blumenguirlande 
von einer der Ehrenpforten herab der jungen 
Herrscherin aus die Schulter fällt. Die 
Königin-Regentin aber ordnet rasch mit sorg­
samer M utterhand die etwas derangirte 
Kopftoilette ihrer belustigt lächelnden Tochter 
und die Pferde, die ihren Gang verlangsamt 
hatten, ziehen aufs neue an. Eine Eskadron 
der dritten Husaren mit Musik, eine Abtheilung

berittener Artillerie und Detachements der 
in Amsterdam garnisonirten Regimenter er­
öffneten den Zug. Hinterher in einer zwei- 
spännigen Kutsche fährt der Zeremonien- 
Meister, darauf folgen 5 Wagen, enthaltend 
dtzn Privatsekretär der Königin, den Kammer­
herrn vom Dienst, den Chef des königlichen 
H aushalts, Hofdamen u. s. w. Drei V ier­
spänner, die den Oberhofzeremonienmeister, 
einige höhere M ilitä rs  und Palastdam en 
bergen, fahren der Staatskarosse voraus. 
Zur Seite der letzteren galoppiren der S ta d t­
kommandant, der Generalmajor, der persön­
liche Adjutant der Königin Wilhelmina und 
einige andere Offiziere. Im  Rücken des 
königlichen Gefährtes sprengt eine glänzende 
Elitetruppe her, zusammengesetzt aus den zum 
Besuch anwesenden Fürstlichkeiten, M ilitär- 
attachees u .s  w. I n  dieser Gruppe machen 
sich besonders die indischen Prinzen in färben- 
sprühenden orientalischen Gewändern und auf 
herrlichen Arabern bemerkbar, darunter der 
turbangeschmückte und mit Edelsteinen wie 
besäte R adja von Solo.

Erst erheblich nach 3 Uhr erreicht die 
Emzugsfeierlichkeit vor dem S tad tpalast ein 
Ende wenn sich auch kurz darauf Königin 
W ilhelm,na noch einmal auf dem Balkon 
zeigt und die enthusiastischen Huldigungen 
der Menge entgegennimmt.

Die Illum ination  am Abend w ar feenhaft 
schön, besonders zeichneten sich auch hier 
wieder die drei großen Kanäle, die Heeren- 
gracht, Keizergracht und Prinzengracht aus, 
deren anliegende vornehme Häuser schon 
während des Tages im Schmucke vielfarbener 
Sammetdecken und exotischer Pflanzen und 
Blumen einen entzückenden Eindruck gemacht 
hatten.

Boethke wieder zu entsenden. Der Vorsitzende bittet 
von seiner Wahl abzusehen, da er leidend sei 
und vielleicht nicht im Stande sein könne, nach 
Dt. Krone zu fahren. Stv. Cohn meint, man 
könne von einer Beschickung ganz absehen, da von 
der Thätigkeit des Städtetages nichts zu halten 
ser, und eigentlich nur die kleinen Städte Jnterefie 
an demselben hätten. Die größeren Städte wünschten 
auch nur alle drei Jahre Tagung. Stv. W o l f s  
meint auch. daß die Magistratsdelegirten genügten. 
Man benutze den Städtetag mehr dazu. fich zu 
vergnügen. Der Vors i t zend e und Oberbürger­
meister Dr. K o h l i  erwidern, daß diese Be­
merkungen doch nicht zuträfen. Letzterer bemerkt, 
auch er habe für Tagung in 2 jährigen Zwischen- 
räumen gestimmt. Schließlich wird beschlossen, 
ein Mitglied zu entsenden und es dem Herrn Vor­
steher zu überlassen, selbst nach Dt. Krone zu 
fahren oder einen Vertreter zu bestimmen. Schluß 
der öffentlichen Sitzung V.6 Uhr. I n  geheimer 
Sitzung wurde noch über den Verkauf einer 3 Hekt. 
großen Parzelle an die Garnison-Verwaltung zum 
Bau einer Bataillonskaserne beschlossen.

— (Der R u d e r v e r e i n  T h o r » )  feiert am 
Sonntag den 11. d. M ts. sein diesjähriges Ab- 
ruderfest. Von den Nachbarvereinen Graudenz 
und Bromberg treffen hierzu Gäste in größerer 
Anzahl bereits am Sonnabend ein und findet ihnen 
zu Ehren am gleichen Tage abends im Fürsten­
zimmer des Artushofes ein Begrüßungskommers 
statt. Unter den Mitgliedern der Rudervereine 
genannter drei Nachbarstädte herrscht ein äußerst 
freundschaftliches Zusammenhalten und Wirken. 
Häufig werden von den drei Vereinen Ausflüge 
per Boot nach den gemeinsam zu erreichenden 
schonen Punkten der Weichsel und Brahe unter­
nommen. Brahnau, Culm, Ostrometzko, wie auch 
das herrlich gelegene Sartowitz üben stets die­
selbe Anziehungskraft auf unsere Ruderer aus und 
werden erreicht, auch wenn Regen und Gegen- 
wrnde noch so sehr von der Fahrt abzuschrecken

A"""tag vereinigt ein gemeinsames 
Mittagmahl dre Ruderer im „Thorner Hof", und 
pünktlich um 2 Uhr Nachmittag erfolgt dann ein 
Ausflug des Vereins mit seinen Gästen per Boot 
»nd Per Dampfer nach Soolbad Czernewitz- Der 
Aufenthalt m Czernewitz ist der vorgeschrittenen 
Jahreszeit wegen nur kurz bemessen. Die Rück­
fahrt wird um 6 Uhr angetreten und beschließt 
dann ein gemüthliches Beisammensein in den Sälen  
des Artushofcs das Fest.
,, / Feuer . )  I n  der vergangenen Nacht gegen 
°/«4 Uhr brannte auf der Culmer Vorstadt der 
Gaststall des Gastwirths Kiefer.Culmer Chaussce63, 
ab. Ein Besitzer aus der Umgegend, der zum 
heutigen Biehmarkt wollte, nächtigte in dem Stall 
mit seinen Pferden, und es ist nicht anders anzu­
nehmen, als daß er durch unvorsichtigen Gebrauch 
von Streichhölzern das Feuer verursacht hat. 
Wegen der Gefahr für benachbarte Gebäude, dar­
unter ein Proviantmagazin, wurde die Freiwillige 
Feuerwehr alarmirt, die mit zwei Spritzen erschien 
und schnell den Brand löschte.

— ( Po l i z e i be r i c ht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.
^  77 ( G e f u n d e  n) ein Bund Schlüssel in der 
Seglerstraße. Zurückgelassen ein Portemonnaie 
mit Inhalt in einem Geschäft, abzuholen von 
Aron S . Cohn, Ältstädt. Mar^t. Näheres im 
Pollzeisekretariat._______

Neueste Nachrichten.
Ocynhausen, 8. September. Die Kaiserin ist 

heute früh nach Station Wildpark abgereist.
Berlin. 8. September. An dem 24 Stunden- 

Rennen auf der Halensee'er Fahrradbahn, das 
gestern um 8 Uhr begann, betheiligten fich 10 
Radfahrer, von denen 2, nämlich Hörmann und 
Kobel, nach mehreren Stunden das Rennen auf­
gaben. Nachts 1 Uhr war der Stand folgender: 
Huret 216,9 Kilometer, Miller 201,8, Hartwig 
194,3, The 191,9, Domain 181,5, Kühn 181,3, 
Engelhart 168,3 und Otto 143,2 Kilometer.

Hamburg, 8. September. D as Erkenntniß 
des Hamburger Landgerichts im Prozeß des 
Fürsten Herbert Bismarck gegen die P hoto­
graphen Wilke und Priester bestätigt die am 
5. August erlassene Verfügung der Ferien- 
zivilkammer des Landgerichts, jedoch werden 
die W orte „20000 M ark Geldbuße für jeden 
Uebertretungsfall" dahin abgeändert: „Bei 
Haftstrafe von 6 M onaten für jeden einzelnen 
F all Zuwiderhandelns." D as Urtheil wurde 
ohne Begründung verkündet. Wilke und 
Priester legen Berufung beim Oberlandes­
gericht ein.

London, 7. September. Nach einer Meldung 
des „Reuter'schen Bureaus" aus Peking vom 
7. er. ist Li Hung-Tschang abgesetzt worden.
Beramwörtlich für bte Redaktion: Heinr. Wartmann in Lhorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
___________________________ 8. Sept.I7. Sept.

Tend. Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kassa 216 -6 0  216—65
Warschau 8 T age...................  216-25 216-20
Oesterreichische Banknoten . 169 90 170 -  00
Preußische Konsols 3 °/o . - 9 4 - 80 94 -7 0
Preußische Konsols 3'/, °/° . 101-90 102-00  
Preußische Konsols 3'/, °/« . 101- 90 102 -  00 
Deutsche Reichsanleihe 3°/o . 94—50 94—50 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/» 101—90 102 -  00 
Westpr. Pfandbr. 3"/<> neul. ll. 90 50 90 - 90 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/« „ „ 99—70 99 60
Posener Pfandbriefe 3 ' .  99—80 99 - 80

40/o ,  ̂ __ __
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/° 100-80  
Türk. 1"/.. Anleihe 0 . . . 26 -8 0  26 80
Italienische Rente 4°/„. . . 92—90 93 -0 0
Rumän. Rente v. 1894 4 '/„ . 92—70 92—75 
Diskon. Kommandit-Antheile 202-10 202—70 
Harpener Bergw.-Aktien . . 176-40 177—50 
Thorner Stadtanleihe 3V ,"/» — —

Weizen:LokoinNewyorkOktb. 69V« 69V,
S p i r i t u s : .................................

70er lo k o ...................................  54-00  54—10
Bank-Diskont 4 pCt.. Lombardzinsfuß 5 vCt. 

Privat-Diskont 3V«pCt. Londoner Diskont2V,PCt.

K ö n i g s b e r g ,  8. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Tendenz still. Ohne Zufuhr. Loko 53,50 Mk. Gd.. 
September 52,80 Mk. Gd.. Oktober erste Hälfte 
52,60 Mk. Gd.

B e r l i n , 8. September. (Spiritusbericht.) Um­
satz 25000 Liter. Loko 54 Mk. Gd.



Danksagung.
F ü r  die vielen Beweise liebe­

voller Theilnahme, welche 
m ir am Grabe meines ge­
liebten M annes, unseres 
theuren V aters, B ruders 
und Sohnes, des Vizefeld- 
webels M e e k e r t erwiesen 
worden sind, insbesondere 
auch für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden, 
sagen w ir den Herren 
Offizieren des Regim ents, 
sowie den Unteroffizieren 
desselben und den M an n ­
schaften der ä. Kompagnie, 
namentlich auch Herrn P fa rre r 
8trau88 für die trostreichen 
W orte am G rabe unseren 
tiefgefühltesten Dank.
Die tieftrauernde Wittwe 

nebst Kindern, 
Mutter u. Geschwistern.

Bekanntmachung.
1 D er auf Sonnabend den t7. 

d. M ls. auf dem Gute Weih- 
hof bei T horn  anberaum te 
T erm in zum Verkauf des leben­
den und todten In v e n ta rs  wird 
auf Montag den 19. d. M ts. 
Vormittags 9 Uhr verlegt.

2. D er auf Montag den 19 
d. M ts. in Pensen anbe­
raum te Holzverkaufstermin wird 
bereits am Sonnabend den 
17 d. M ts. Vormittags 10 
U h r  daselbst stattfinden.

T horn  den 7. Septem ber 1898.
Der Magistrat.

Unsere Gasanstalt berechnet bis 
auf weiteres folgende Preise für 
1 Gasglühapparat mit 
Zylinder, Glühköryer
und A nbringen............ 3,00 Mk.
1 Iuwelbrenner mit 
Zylinder, Glühköryer
und A nbringen............ 2,50 Mk.
1 Glühköryer mit An­
bringen . . . . . .  0,70 Mk. 
1 Glühköryer zum 
Juvelbrenner mit An­
bringen ............................0,60 Mk.
Iselbstzündenden Glüh­
köryer mit A nbringen.. 1,30 Mk. 
______Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bom 1. Oktober er. beab­

sichtigen wir für unsere Kommune 
einen amtlichen Schlachtvieh- 
und Trichinenbeschauer anzu­
stellen.

Bewerber, welche auf Grund 
der Polizei - Verordnung des 
Herrn Regierungs - Präsidenten 
zu Marienwerder vom 4. M ai 
1897 ihre vorgeschriebene Prüfung 
als Fleischbeschauer bestanden 
haben und auf diese S telle  
reflektiern wollen, werden hier­
durch aufgefordert, ihre Gesuche 
nebst Beifügung des Prüfungs­
zeugnisses und Lebenslauf bis 
zum 20. September er. bei uns 
einzureichen.

P o d g o r z  Wy., 6. Septbr.1898.
Der Magistrat.

Zufolge Verfügung vom 31. 
August 1898 ist am 1. September 
1898 in das diesseitige Register 
zur Eintragung der Ausschließung 
der ehelichen Gütergemeinschaft 
unter Nr. 255 eingetragen, daß 
der Kaufmann Llia» aus
Thorn für seine Ehe mit Fräulein 
S s lm s  aus Labischin
durch Vertrag vom 25. August 
1898 die Gemeinschaft der Güter 
und des Erwerbes mit der B e­
stimmung ausgeschlossen hat, daß 
das Vermögen der Braut, sowie 
alles, w as sie später durch Erb­
schaft. Geschenke. Glücksfälle oder 
sonstwie erwirbt, die Natur des 
vorbehaltenen Vermögens haben 
solle.

Thorn den 1. September 1898.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
 ̂ I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
von T h o rn  N e u s ta d t. Band 4, 
B latt 108. auf den Namen der 
Wrttwe » in n s  Kiese KHro«f»ki 
geb.»(nuik eingetragene, in Thorn, 
auf der Neustadt, Gerechteste 31, 
belegene Grundstück (a. Wohnhaus 
nebßi Waschküche mit Hofranm, 
d. Hinterhaus nebst Abtritt)

am 2. November 1898
vormittags 10 Uhr

N r .  7, v e rs te ig e r t  w e rd en .
D as Grundstück ist mit 1895 

Mk. Nutzungswerth znr Gebäude­
steuer veranlagt.

Thorn den 3. September 1898
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Ein bis zwei Knaben mit guter 
Handschrift und Schulbildung, die 
sich im Bureaufache ausbilden 
wollen, können sich sofort melden. 

Mocker, 7. September 1898. 
Der Amtsvorsteher.

t t e l i m i o k .

HchmkaH-BekmtW chilNg.
Für die KSutgkiche Oberförster«! Kirschgrnnd sind in dem 

Winterhalbjahr 1898/99 folgende Holzversteigerungstermine anbe- 
raumt, welche vormittags 10 Uhr beginnen._____________________

Ort des E s kommt
D a t u m Versteigerungs- Belauf zum

§ Termins Verkauf

1. 7. Oktober 1898 >
2. 2. Dezember 1898 / im 8tengel'scheu
3. 6. Januar 1899 > Gasthause Nutz-
4. 3. Februar 1899  ̂ in Tarkowo Hld. t Sämm t-
5. 3. März 1899 / und Brenn­
6. 4. November 1898
7. 16. Dezember 1898 / im Gasthause t liche holz
8. 20. Januar 1899 > „Zur Post"
9. 17. Februar 

17. März
1899  ̂ in Gr -Neudorf

10. 1899 /

für die Schutzbezirke N e u l in u m  
und S c h e m la n

dkrObkrsörstkmStrkmbacM
am

Dienstag den 20 . September
von vorm. 9 Uhr ab 

im ki«»»«i'schen Gasthause zu 
D a m e r a u .

Zum Verkauf kommen: 1 Stück 
Kiefern-Bauholz mit 2.71 Fm., 
31 Rm. Kiefern-Stöcke 2. Kl.. 
148 Rm. Reiser 1. und 2. Kl. 
und 44 Stangenhaufen.

Der Oberförster in Leszno 
bei Schönste.

Jagdpachtung.
Die volle Jagd auf dem An- 

siedelungsgute M anger!« soll bis 
zum 30. Ju n i 1901 an den Meist­
bietenden verpachtet werden. E s  
steht hierzu Termin in Wangerin 
am Mittwoch den 14. d. M ts. 
vormittags 10 Uhr an.
Die fisk. Gntsverwaltung.

M v n ls e k v e ,

UiiisüM ii
in tadelloser A u s­

führung
bei

c.«»ng.8nitchr.7,
Eckhaus.

Uhrmacher l .e o p . lLunr,
Thorn, Brückenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Uhren, Ketten, Gold- vnd 
optischer Sachen aller Art,

sowie seine Reparaturwerkstatt
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r  G arantie.

Kragen u. M äntel
werden angefertigt und modernisirt bei

Frau
_______ Schillerstraße 4, 2 T r.

Spezialgeschäft
für Maaßanzüge

von 3 8 — 45 M k. in den modernsten Stoffarben.

cieM sr sgsm, lM llom  8ilr.

rrltLSelmvlster,
Neustadt. Markt 22.

wegen Geschirfts-Nerlegung
UM " zu herabgesetzten Preisen. "W U

Von Ende Septem ber befindet sich mein Geschäftslokal gegenüber,

Seglerstratze N r. 25 .

kUr veuostv N«rren-klo<tell. 
ILAlivU: LinAanZ von M ukeitev.
3. v o l iv a ,  I l iv r ii- I r t i ik t io f .

Lose
zur R o th e n  K re u z lo l ie r ie ,  Ziehung 

vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 101X00 M ark, L 
3.50 Mk.

and zu haben in der
lpkdilion der .sstiorner prtllk*

Streichfertige

llsl II. IM lM » ,
n u r aus bestem M ateria l, 

gut trockuend, für Fußböden, 
Fenster, Tbüren rc. bei

t S b l l l L S I » ,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

M ein g ro ß e s  L a g e r  m

Kchuhwaaren
muß bis zum 1. Oktober geräum t 
sein und verkaufe ich dasselbe daher zu 
jedem annehm baren Preise aus.

k?. V o p s is t» ,
Heiligegeiststraste !7.

Am Bahnhof Mocker, Nr. 10,
ist eine

W n tz e itm i
Schaf, Fuchs, I l t i s ,  M arder, Reh, 
Hase, Kanin werden unter G arantie, 
daß n ie m a ls  W urm  oder M otte 
hinein kommt, in kurzer Frist billigst 
gegerbt.__________ ,___________ ,

Jede Bartflechte
wird u n e n tg e l t l ic h  beseitigt. Gefl. 
Angebote unter p . K. st. a n die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.
Gut erhaltene Speise- und 

Schlafzimmereinrichtung
ist V erzugshalber b illig  zu verk. Zu 
besichtigen nur zwischen 2— 3 Nachm. 
Z u  erfragen in  der Exped. d. Z tg.

verschiedme Koffer,
G a r d e r o  b e n s t ä n d e r  u. verschiedene

Vogelbauer
sind P reisw erth  zu verkaufen

Schulstraße 22, 1 Tr. rechts.
Ein alter Jauchewagen

zu kaufen gesucht. Offerten unter 
bl. f .  an der Expedition dieser Ztg.

8000 Mark
zur ersten S telle auf ein H ausgrund­
stück gesucht. Wo, sagt die Expedition 
dieser Zeitung.__________________

Pensionäre
finden jederzeit liebevolle Aufnahme. 
Wo. sagt die Expedition dieser Z tg.

H  . AielnLLA Ler beliebten HauptAeniune:

.... ............................ » » „ > - » , „  4.« M it 8  « I « x .

15. 8 « p tv m k e r  I.UÜM IVIÜÜKs H. Oü., öKlllll. 3280

G roßes B rot,
ausgebacken 5 P fd ., empfiehlt

^  N u e k n ie u s s ie - ,  Bäckermstr. 
___________ Schillerftr. 4.

Täglich frisches B rot
aus der Dampfbäckerei Brom berg 

empfiehlt
.1. 8 t» U « r , Schillerstratze.

D iesjähriges Roggen- unb 
Weizennleh!,

in besten Qualitäten, empfiehlt 

____  Gerechtestraße.

Petliiistt SM roggcn
Absaat von O riginal, 

für 140 Mk. per Tonne zum Verkauf in
Domaine Steinau

bei T auer.
Ein neuer, weißer

Kachelofen
billig zu verkaufen

Katharinenstr. 1.
Zu guter, sicherer Stelle

4  bis 600 0  Mark
auf ländl Besitz gesucht. Von wem, 
sagt die Exped. d. Zeitung.

Wegen Umbau meines früheren Geschäftslokals habe mein ^  
D -  Lager nach der Z M "  K ch iU e rs tra tz e  ' 7  "WW gegenüber -A  
^  S o ro b a rü t verlegt. In fo lg e  anderer Unternehmungen sollen die ^  
^  Bestände schnellstens geräum t werden und verkaufe ich daher ^  

mein Lager in

»  leinest» KsientsOe-, kijenlene-, vlsniile- 
K n»l> telismesst»,
^  ebenso ^

«  »snileelinlis nnil XstMlsn «
^  zu jedem nur annehmbaren Preise. 4 U

^  I c h i l l - r K r a h «  17. ^
M e h r e r e  R e p o s i to r ie n  sind von  sofort, ein ige per später A  

^  P reisw erth  abzugeben. ^

W .  kl. W e r  M > W ö
empfiehlt

k»su l « l s l k s ,  Brückenstraße 20.
1 neuer Militärmantel,

2 n e u e  M i l i t ä r r ö c k e  von einem 
A rt.-E in jäh rigen  billig zu verkaufen 
_____ Jakobsstraße 9, 2 Treppen.

Kleine Stube mit Küche
zu vermiethen S trobandstraße 24.

Erntefeiie
von Ju te , sehr fest und praktisch, offerirt
ä 25  P f .  p r .  Schock. L ie fe ru n g
so fo r t. L ,s o p o iä  K o k n ,

____________Gleiwitz.

2  gut renov. Wohnungen
von je 4 Z im m ern und reichl. Zub. 
m it auch ohne neuen Pferdestall sind 
sogl. o. später z. verm. G artenstr. 64.

Geselligkeitsverein Gutenberg
Sonntag den 11. d. M ts.:

L o t r t e z  4 m D r j Z e 8

Snininnrleü
im  V ik lo i ' is g s i ' le n .

wann limieev
von der Kapelle des F u ß -A rtille r ie -  

Regim ents N r. i l .
Prkisschikßku, P reisk ezeltt.

V o n r k t t l r r .
Pfefferkuchen- und Klumrn- 

Uertssnng.
Aufsteigen von Luftballons.

Bei E in tritt der Dunkelheit: 
Lengs! sche Leleuchlung des Tsrlens. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 

K n irP P  Person 20 P f., Kinder 
V l l l t  ^ ^ e r  12 J a h re n  in Begleitung 
Erwachsener frei.

Eintritt für jedermann.
Zum  Schluß:

Tanzkränzchen.
Z u recht zahlreichem Besuch ladet 

ganz ergebenst ein
der Vorstand.

<10—50 M .  N eb en m d ik ilj l
monatl. wird Herren jeden S tandes sof. 
nachgewiesen uut. 8 . O .i .d .E x p  d .Z tg.

Jungee Wann
sucht Beschäftigung in einem B aubureau. 
Gefl Off, u. 6. U. !00 i. d. Exp. d. Z erb.

Tüchtiger
Buchbindergehilse

findet sofort S tellung .
w i d e r t  8 « I » u I t «

T ü c h tig e

Zimmergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei 
hohen Löhnen bei

k»su l M ü n o k s u ,
Baugeschäft, P r .  S t a r g a r d .

1 Kehrling
für die Buchbinderei kann sich melden
bei __________ S .  M o s tp k s l .

Kchiffer
zum Rübenfahren für die kommende 
Campagne werden noch angenommen.

D a Schwarzwaffer ausgebaggert, 
sind die Wasserverhältnisse gut, auch 
ist die E infahrt günstig.

Zuckerfabrik Scktvctz.

1 starker Laufbursche
wird gesucht._ _______ S lo U o r .

E in Lehrmädchen
für die B in d ere i kann sofort eintreten.

L . e o i t « r  L . v i 8 v r ,
Handelsgärtnerei. 

M eldungen im Blumengeschäft.
K p s u c h i für sogleich oder später
f- ls l lU 1 t m e h re re  E rz ie h e r in n e n ,  
S tü tz e n  d e r H a u s f r a u e n  u B o n n e n .  

6- « Isk o V eL k i, Seglerstr 6.

2 Kölhine«,
welche die bessere Küche gründlich 
verstehen, werden zum 15. Oktober 
d. J s .  für außerhalb gesucht. 

Meldungen nimmt entgegen 
Frau L tses  l-vvtr, 

________ Coppernikusstraße 7, I.

ver I-säen,
S c h u h m a c h e r-  u. S c h il le r f t r  -Ccke
13. m it einer angrenzenden S tube, für 
jedes Geschäft geeignet, ist sofort 
zu vermiethen.

Ein möblirtes Zimmer
m. Pension z. 1. Oktbr. gesucht. Off. m. 
P re isang . u. k. 8. d. d. Exp. d. Z tg erb.

Ein möbl. Zimmer
zu vermiethen Grabenstraße w .

Kleine Wohnnng
für 2 Personen Passend, für 12 Mk. u. 
eine kleine S tube für 7 Mk. m onatl. zu 

Kkatl, S trobandstr. 9.
Wohnung,

4 Z im m er nebst Zubehör zu ver­
miethen Heiligegeiststraße N r. 16.

Krieger- Verein.
Z u r Theilnahme an dem in Podgorz 

(Schlüffelmühle) stattfindenden Bezirks­
tage tr itt  der Schützenzug zum Abholen 
der Fahne am S o n n tag  den 11. d. M- 
um N /r Uhr m ittags am Bromberger 
T hor an.

Diejenigen übrigen Kameraden, 
welche sich nicht gleich dem Schützen­
zuge anschließen wollen, treten am 
kleinen Bahnhöfe, oder, falls sie die 
F ähre  benutzen wollen, am Brücken­
kopf an und schließen sich dort dem 
Zuge an.

D er Marsch erfolgt m it Musik.
Orden und Vereinsabzeichen sind 

anzulegen.
Der Vorsitzende.

llzaenirkef.

Verein.
S o n n tag  den 11. d. M . nachm. ^ 

Uhr tr itt der Verein, zwecks Theu* 
nähme an dem Bezirksfeste in Podgorz, 
auf der Bazarkämpe bei v iü  an d'e 
Fahnensektion pünktlich 1 ^  Uhr 
Friedrichstraße 6. Festanzug.
______ Der V o r s ta n d .___ _

Der G eN lkverein
der

Maschinenbauer und Metall' 
arbeiter,

( M p s e k  o u n k s r s e k s r )
feiert am  10. September d. I .  ^

V o r g a r t e n
sein und der gesam m ten O rganisation

M W c h e sB M e ii,
bestehend aus

U m i s t ,  l>s»I»x, « M B ,  
kM sM i!». 7»»r.

Die Tanzpausen werden durch h u m ^  
V o r t r ü g e  ausgefüllt.

A n fa n g  v '  2 U h r a b e n d s .  
E n t r e e :  Concert pro Person '0

T anz für M itglieder 50 „
„ Nichtmitgl. 75 ,, 

Z u  recht zahlreichem Besuch lade 
ganz ergebenst ein

der Vorstand. .
Bei ungünstiger W itterung finde 

das Concert im S aa le  statt. _

Wchtttzenhlius
Heute,  Donnerstag, Abend:

Königsberger Rinderßelk. 
Krastizen billigen Mittagstisch
auch im Abonnement empfiehlt

Restaurant „Hohenzollern,
Brückenstraße.

v r a u n 'c h e

W k i» k iil- lu n g ,
L p s z f s r ,  Rheinpfalz. 
Versand! reinrassiger

kl»>Mi»e
unter weitgehendster 

Berücksichtigung eigener 
Kelterung.

Nach Wunsch arrangirte  
S ortim en ts

für festliche Gelegenheiten.
Kistengröße 6 — 50 Flaschen.

L ine frdl. W ohn., 2 Zim ., all. Z»b: 
^  Auss. Weichsel, zum 1. Oktober ^  
vermiethen. Bäckerstraße 3-

Leeres Zimmer
an einzelne anst. Person vom 1. O ftd ' 
zu vermiethen Bäckerstraße 1 5 . ^ ^

Verloren.
Ein Laufbursche hat am M it tw ^  

auf dem Wege von der Post nach ^  
Jakobsstraße— Schloßstraße von do» 
nach der B rom bergerstraße 2 HuudeU 
markscheine verloren. W iederbringt 
erhält 20 M ark Belohnung. N ä h e ^  
in der Expedition dieser Z e itu n g __ ,

Täglicher Kalender.

1898.
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Neue Unruhen aus Kreta.
. Es giebt kaum einen unglücklicheren Zu- 
Itand für irgend ein Gebiet und dessen Be­
völkerung, als wenn es gleichzeitig unter 
Mehreren Herren steht. D as haben w ir früher 

Egypten gesehen, w ir sehen es noch auf 
vvn Samoainseln und w ir sehen es jetzt 
Wieder auf Kreta. Hätten die Kretenser, 
F risten und M ohamedaner die türkische 
Herrschaft, die ja allerdings keine ideale sein 
Lochte, ruhig weiter ertragen, so würden sie 
sich wahrscheinlich augenblicklich behaglicher 
whlen, als unter den jetzigen Zuständen, 
^ausgesetzt natürlich, daß sich die beiden 
Karteien nicht wie die wilden Thiere gegen- 
uber gestanden, sondern einen moäus vivenäi 
Pfunden hätten. Noch besteht die türkische 
Oberherrschaft über die Insel, und sie soll 
wrmell weiter bestehen. Aber zu sagen haben 
"je Türken auf Kreta nichts; sie haben nicht 
ewmal das Recht, die wenigen Truppen, die 
'e dort stehen haben, durch andere zu er- 

setzeri. F ü r Ruhe und Ordnung wollen die 
^teressirten Mächte sorgen, nämlich Rußland, 
Frankreich, England und Ita lien . Deutsch- 
'«nd und Oesterreich haben sich rechtzeitig 
von der kretischen Affaire zurückgezogen und 
Zerlassen es den anderen, die Insel zu 
»bacifiziren". Daneben hat Griechenland den 
Gedanken, Kreta in Zukunft doch noch einmal 
einverleibt zu erhalten, nicht aufgegeben, und 
"ie A rt und Weise, in welcher die General- 
llvuperneursfrage seitens der Mächte be­
handelt wird, kann die Griechen nur er- 
aiuthigen. Die armen Kretenser wissen somit 
^.cht, wem sie Angehören. Wenn w ir sagen, 
bie „armen", so soll damit kein besonderes 
Mitleid ausgesprochen sein, denn die Kretenser 
haben ihr Schicksal selbst verschuldet. Die 
Zustände sind auf der Insel nach wie vor 
vble. Die M ohamedaner können es nicht 
h>agen, ihr verlassenes Eigenthum im In n e rn  
Wieder in Besitz zu nehmen; denn mit dem 
Schutz, den ihnen dabei die Mächte zu theil 
iassen würden, sieht es windig aus. Die 
Ehristen aber können eines Besitzes nicht froh 
Werden, der nicht ihr Eigenthum ist und mit 
Äsen Herausgabe sie täglich rechnen müssen. 
Tie M ohamedaner sind deshalb in den Küsten- 
aädten zusammengedrängt, wo sie ein elendes 
Dasein fristen. Die Zustände sind unhaltbar 
geworden, und es ist kein Wunder, wenn jetzt 
bie Bombe geplatzt ist. I n  der S ta d t Kandia 
hat sich die muselmanische Bevölkerung gegen 
°le englischen Protektoren erhoben. Es kam 

blutigen Straßenkämpfen mit den englischen 
Truppen, im Verfolg welcher das Hafenviertel 
»an den Aufständischen in Brand gesteckt 
vwrde. Auch das deutsche Konsulat wurde 
von der Feuersbrunst erfaßt. Bald waren 
Ae S traßen  mit Trüm m ern und verbrannten

Leichen bedeckt. Der Zivil- und der M ilitä r­
gouverneur von Kanea boten dem Admiral 
P o ttie r an, türkische Truppen zur Unterstützung 
der Engländer zu stellen und empfahlen gleich­
zeitig dem Gouverneur von Kandia, den 
Versuch zu machen, die Bevölkerung zu be­
ruhigen. D as Angebot ist wohl aber nicht 
angenommen worden, denn Dienstag Abend 
wurde Kandia bom bardirt. Ueber den äußeren 
Anlaß des Aufstandes haben wir schon gestern 
eine Meldung des Londoner Reuter'schen 
B ureaus wiedergegeben. Nach anderweitcn 
Meldungen machten die Engländer zuerst von 
den Waffen Gebrauch, wodurch die Musel­
manen in eine furchtbare Erregung geriethen. 
Getödtet ist u. a. der englische Vizekonsul 
Lysimachos Colochrinos. Viele F rauen und 
Kinder sollen in den Flammen umgekommen 
sein. Nach den letzten Nachrichten wäre die 
Ruhe wieder hergestellt.

Die S ta d t Kandia liegt an der Stelle 
des alten Herakleion, besitzt einen versandeten 
Hafen, alte Befestigungen noch aus der 
Venetianerzeit und zählt ungefähr 12000 
Einwohner.

K a n e a ,  6. September. Die „Agence 
Havas" meldet über die Vorgänge in Kandia 
folgende Einzelheiten: Als die Engländer die 
Zehnten-Bureaus besetzten, sammelten sich 
M ohamedaner an, welche der Untergouverneur 
von Kandia, Edhem Pascha, auseinander- 
bringen ließ. Dann wurden Christen und 
Mohamedaner handgemein, von den Fenstern 
der Christen-Häuser aus fielen Schüsse; auch 
die Engländer feuerten; zwei Mohamedaner 
erlitten Verwundungen. Jetzt eilte die ge- 
sammte mohamedanische Bevölkerung zu den 
Waffen. Edhem Pascha ließ die englischen 
Soldaten und die Christen unter türkischer 
Eskorte sich einschiffen, und nun gab ein 
englisches Kriegsschiff mehrere Kanonenschüsse 
ab, um die Ruhestörer zu erschrecken. M an 
hat ermittelt, daß drei Engländer getödtet 
und vier verwundet wurden; von den Mohame- 
danern fielen sechs. Djevad Pascha stellte 
ein Bataillon der Garnison von Kanea den 
Admiralen zur Verfügung. Der Gouverneur 
machte den Admiralen den Vorschlag, sich 
nach Kandia zu begeben, was diese jedoch 
für den Augenblick dankend ablehnten. I n  
Kanea und Rethymo werden Sicherheitsmaß­
regeln getroffen, Truppen bereit gehalten und 
die Patrouillen verdoppelt. Vier Kriegsschiffe 
verließen S uda in der Richtung nach Kandia, 
wo der Kampf aufgehört hat, die Feuersbrunst 
jedoch fortdauert.

K a n e a ,  7. September. Die Feuers­
brunst in Kandia ist gelöscht. Die Konsulate 
von Deutschland, England und der ameri­
kanischen Union sind niedergebrannt. D as 
Zollgebäude und die Kasernen sind gerettet. 
Es herrscht jetzt Ruhe. Eine französische und

eine italienische Kompagnie sind auf dem 
Marsch von S uda  nach Kandia. Die Kom­
mandanten der vor Kandia versammelten 
Kriegsschiffe haben dem Gouverneur mitge­
theilt, falls noch ein Schuß falle, würden 
die fremden Unterthanen eingeschifft und die 
S ta d t neuerdings bom bardirt werden.

Provinzialnachrichtm.
Lautcnbnrg, 6. September. (Der erste Spaten­

stich) für die Erdarbeiten an der Bahnstrecke 
Lanenburg-Leba ist gestern erfolgt.

Dt. Krone, 5. September. (In  der letzten 
Stadtverordneten - Versammlung) dankte Herr 
Bürgermeister Müller der Bürgerschaft für ihr 
bereitwilliges Entgegenkommen, durch welches 
gegen 60 Privatwohnnngen und 30 Fuhrwerke den 
Kommissionen des Städtetages zur Verfügung ge- 
stellt worden sind. Die Wasierleitungs-Kommission 
hat Verhandlungen mit der Firma Scheven bereits 
eingeleitet; diese werden mit dem Ingenieur 
Scheven. der zum Städtetage hier anwesend ist. 
alsdann fortgesetzt werden.

Danzig, 6 September. (Herr General-Super- 
lntendent v. Döblin) wird, wie bereits mitge­
theilt, sich mit anderen höheren Geistlichen zur 
Einweihung der neuen Erlöserkirche nach Jerusalem 
begeben. Die Herren sind nicht etwa Gäste des 
Kaisers. Sie machen im Gegentheil die Fahrt 
mit einem der großen Reisebureaus, erhalten je­
doch die Reisekosten im Betrage von etwa 1200 
Mark von der landeskirchlichen Behörde erstattet. 
Doch mußte die Erlaubniß des Kaisers zur 
Theilnahme an der Feier in Jerusalem eingeholt 
werden.

Danzig, 7. September. (Verschiedenes.) Die 
Meldung von der beabsichtigten Verlegung des 
Posener Leibhusaren - Regiments nach Danzig 
sollte nach der Versicherung einer „maßgebenden 
Seite" in der „Danz. Allgem. Ztg." der Be­
gründung entbehren. Dazu bemerkt das „Pos. 
Taqebl.": „Die „maßgebende Seite" des genannten 
Danziger Blattes beliebt zu scherzen." — Sein 
25 jähriges Dienstjubilüum als Kapellmeister be­
ging hierselbst Herr Krüger, Dirigent der Kapelle 
des 36. Feldartillerie-Regiments. Dem Jubilar 
wurde seitens des Ofstzierkorps seines Regiments 
ein prächtiger Taktstock überreicht, während die 
Musiker seines Trompeterkorps eine silberne 
Bowle stifteten. — Die Weichselzopfkrankheit 
unterliegt, wie der Landrath des Kreises Dirschau 
gelegentlich des häufigen Vorkommens dieser 
Krankheit in einzelnen Ortschaften seines Kreises 
bekannt macht, der Anzeigepflicht. I n  allen 
Fällen soll auf die ärztliche Behandlung der am 
Weickselzopf leidenden Personen hingewirkt werden. 
— Die Höcherl - Brauerei in C u l m  hat das 
Etablissement Moldenhauer an dem Neugarter- 
thor für 135 000 Mark angekauft. — Bei einer 
Messerstecherei auf der Altstadt erhielt gestern 
der Arbeiter Konski einen lebensgefährlichen 
Stich in den Hals und Nacken.

Labia«, 6. September. (Schreckliches Brand­
unglück.) I n  Rüdlauken brannte am Sonntag ein 
Jnstmannsgcbäude nieder. Leider haben dabei 
drei Menschen den Tod erlitten. I n  dem Augen­
blicke, als eine M utter ihre zwei noch jugend­
lichen Kinder retten wollte, stürzte das Gebäude 
zusammen und begrub die drei Menschen unter 
den Trümmern.

Königsberg, 7. September. (Eine direkte Ver­
bindung zwischen Königsberg und Warschau) wird 
in den leitenden Kreisen geplant, und zwar 
handelt es sich um die Herstellung eines direkten 
Personenverkehrs auf dem Wege Korschen-Dentsch-

Ehlau-Jllowo. Die Verwaltung der ostpreußischen 
Südbahn hat die nöthigen Schritte bereits vor 
einiger Zeit eingeleitet und eine Preisfestsetzung 
beantragt, die der auf den Staatsbahnen ent­
spricht. Eine Entscheidung darüber ist bis zur 
Stunde noch nicht erfolgt.

Jnowrazlaw, 6. September. (Selbstmord.) Der 
Arbeiter Szczepanek hat sich in der Nacht zu 
Dienstag in einer hiesigen Herberge erhängt.

Schnlitz, 5. September. ( In  der heute abge­
haltenen Stadtverordneten - Sitzung) wurde be­
schlossen, eine Bierfteuer und eine besondere Be­
triebssteuer einzuführen. Die Jahresrechnung für 
1897/98 wies eine Einnahme von 107196 Mk. auf, 
die Ausgabe betrug 63143 Mark.

i Posen, 7. September. (Die heutige Stadtver- 
ordneten-Sitzung) sollte um 5 Uhr nachmittags 
beginnen. Als um 5°/« Uhr die Versammlung 
endlich beschlußfähig wurde, zogen sich die S tadt­
verordneten zu einer vertraulichen Besprechung 
zurück. Hiergegen erhob Oberbürgermeister Witting 
entschieden Protest. E r ließ die Stadtverordneten 
fragen, ob sie nicht endlich mit den Berathungen 
beginnen würden. Wenn dies nicht geschehe, 
würde sich der Magistrat entfernen. Die S tadt­
verordneten kehrten hierauf sofort in den Sitzungs­
saal zurück.

Posen, 7. September. (Die Ostbank für Handel 
und Gewerbe) hat das Bankgeschäft von Heimann 
Saul in Posen für den Preis einer halben 
Million angekauft.

Nenstettin, 5. September. (Ein neu errichtetes 
Denkmal Kaiser Wilhelms I.) wurde hier zur 
Sedanfeier feierlich enthüllt. Man sandte dabei 
ein Begrüßungstelegramm an den Kaiser, welches 
der Kaiser aus Hannover telegraphisch beant­
worten ließ. Dem hiesigen Bürgermeister Sasse 
wurde aus Anlaß dieser Feier der Kronenorden 
vierter Klasse verliehen.

Falkcnburg i. Pomm., 5. September. (Hundert­
jährige.) I n  der Ortschaft Grünberg starb in 
diesen Tagen eine Frau, die 101 Jahre alt ge- 
worden ist._______________________________

Lokalnachrichten.
Thor«, 8. September 1898.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreisbaumeister 
Pickel in P r. Stargard ist zum Bauinspektor er­
nannt worden.

— (Ueber  den neuen P r o v i n z i a l s t e u e r -  
direktor) ,  Herrn Geh. O ber-Finanz-Rath Erdt- 
mann, wird mitgetheilt: Erdtmann war zu Beginn 
der 80 er Jahre Regierungs-Assessor und Ober- 
Zollinspektor in Mhslowitz, kam 1887 als Re­
gierungsrath an die Regierung nach Sigmaringen 
und bearbeitete dort die Angelegenheiten der in­
direkten Steuern. Zugleich wurde er zum stell­
vertretenden Vorsitzenden des Bezirks-Ausschusses 
gewählt und fungirtc als Vorsitzender des Erb­
schaftssteueramtes. 1889 wurde er unter dem jüngst 
verstorbenen Pommer-Esche in die Provinzial- 
Steuerdirektion in Berlin übernommen, erhielt je­
doch zugleich einen Posten als Hilfsarbeiter im 
Finanzministerium. Schon im nächsten Jahre 
wurde er vortragender Rath in der Abtheilung für 
dieVerwaltung der indirekten Steuern undZölle, er­
hielt 1891 den Rothen Adlerorden 4. Klasse und 
rückte 1892 zum Geheimen Finanzrath auf. Schon 
1893 mit dem Rothen Adlerorder 3. Klasse dekorirt, 
wurde er dann 1894 zum Geh. Ober-Finanz-Rath 
ernannt.

— ( C o p p e r n i k u s  - Verein. )  Nach einer 
Pause von zwei Monaten fand am 5. d. M ts. im 
Fürstenzimmer des Artushofes die erste M onats­
sitzung des Coppernikns-Bereins statt. Am 3. und 
4. Oktober wird der Preußische botanische Verein 
seine Jahresversammlung in Thorn abhalten. Der

Reisebrief aus Bremen.
(Originalbrief.)

B e i R o l a n d  dem Ri e s e n .
Große Ozeandampfer fahren nicht mi 

derselben Pünktlichkeit aus dem Hafen, wi 
^ k a  ein Eisenbahnzug von den Bahnhöfen 
der Wasserstand und allerlei andere Ding 
reden ein W ort dabei mit, und doch mu 
tna„ rechtzeitig in Bremen sein, wenn ma 
^icht seinen belegten Platz auf dem große 
'chwimmenden Hause verlieren will. D 
A rd  denn in der W artezeit Roland de 
A"se besucht der altbekannte, der vor den 
f e r n e r  Rathhause nun schon so lang 
treulich hält- Weniger schön al
interessant nimmt er sich au s ; aber die S tad t 

er hütet, ist schöner und interessanter 
°ts man schlechthin annimmt. Ih re  S traße: 
Md eng und winkelig, aber sie sind gleich de, 

.rfften alten deutschen S täd ten  so einge 
Achtet, daß das Auge nicht durch da! 
^ n e rle i der Häuser zur Rechten und zu 
sinken ermüdet wird. Im m er hat ma, 
^nen Ruhepunkt für das Auge, irgend ei, 
Gebäude, das sich quer vorlegt, um die end 
A e  Perspektive abzuschneiden. Die alte, 

remcr Hanseaten verstanden die Gebäud 
n die Stelle zu setzen, wo sie aus Schön 

A usgründen stehen müssen, so z. B. a, 
»."bin alten B au, der als die erste Kirch 
-invgars, des Apostels der Norddeutschen ge 

annt wird. M an  ist geradezu verblüff 
darüber, mit welcher Treffsicherheit du 

euere, aus dem 13. Jah rhundert stammend! 
elnsgarikirche so gestellt wurde, daß sie von 
-Platze der alten aus eine ausgesucht im 
pofante künstlerische Wirkung hervorbringt 
^ le  alte Ansgarikirche „S t. Jacobtz" is, 
heute eine Weinstube; die neuere, noch im

Uebergangsstyl vom Rom anisch^ zum Gothi­
schen erbaut, hat ihren alten, mit vielen 
blinden Fensterbogen verzierten Doppelthurm 
behalten. Dem Dom hingegen hatte man 
seine beiden Thurmspitzen „gestrichen", sie 
sind erst neuerdings wieder aufgebaut 
worden, auch wird aller Figurenschmuck der 
Kirche aufs sorgfältigste erneut. D a sind 
die wunderlichen Thierfiguren, halb Löwen, 
halb Hunde, die allerlei „stylisirte" Menschen 
im M aule halten und Wunderdinge erzählen 
von der krausen Phantasie unseres deutschen 
Volkes, und wie es in diesen sonderbaren 
Figuren auszudrücken suchte, w as es empfand 
von dem Siege des Lichtes über das 
Dunkel, wie die Menschen gleichzeitig die 
Furcht vor der Feindseligkeit der Thiere und 
vor der finsteren Gewalt des Aberglaubens 
überwanden. Drinnen im Dom kann der 
Kunstfreund nicht umhin, zu beklagen, daß der 
reform irte Geist der S ta d t Bremen dahin 
gewirkt hat, die lange Flucht schöner 
gothischer Bogen ihres natürlichen Ab­
schlusses durch den Hochaltar zu berauben. 
M an  hat den A ltar unter der Kanzel unter­
gebracht und die Ostwand, die wichtigste aller 
gothischen Kirchen, rag t kahl und schmucklos 
auf, sodaß die Empfindung „Predigtplatz" an 
die Stelle des Begriffes „Kirche" tritt. Auch 
die wundervolle Fensterrosette des Westendes 
ist ein wenig durch die Orgel verdeckt, 
immerhin ist hier der Fehler nicht so arg 
wie z. B. im M agdeburger Dom. Ueberdies 
sind feine Steinmetzarbeiten und Skulpturen 
!m Brem er Dom den bilderfeindlichen 
Elementen zum Trotz erhalten geblieben. 
Unter den Gewölben des Domes genießt der 
„Bleikeller" als Merkwürdigkeit einen W elt­
ruf. Jahrhunderte lang ist da unten Blei 
gegossen worden, und vielleicht ist es der

festgewurzelte Bleistaub, welcher verhindert, 
daß hier unten das Todte in Verwesung 
übergeht. I n  ihren geöffneten S ärgen  liegen 
sie da, diese Menschen, die vor vielen, vielen 
Jah ren  begraben wurden, regungslos und 
still, braun und ausgetrocknet zu Mumien. 
Ringsum an den Deckenbalken hängen todte 
Vögel aller A rt in ihrem völlig erhaltenen 
Federkleide, ohne jedoch ausgestopft zu sein. 
Die Wissenschaft hat nicht ergründet, warum 
es so ist, und der G rübler geht sinnend da­
von aus dieser S tä tte , wo der Tod um 
einen Theil seiner besonderen Gewalt ge­
bracht worden zu sein scheint. H inaus 
wieder von der ernsten S tä t t e ! Hinein ins 
fröhliche Leben! D a sind hohe Giebelhäuser 
zu bewundern aus den Tagen der Hoch­
renaissance und des Barock, daneben die 
niedlichen kleinen Brem er Häuser und 
Häuslein, denn die Bremenser aller S tände 
lieben das Einfam ilienhaus, und man sollte 
meinen, Großstadt-Elend wäre hier garnicht 
zu finden. D afür aber giebt es Auswanderer- 
Elend, und H err Schmidt, der Auswanderer- 
Missionar, weiß mir allerlei davnn zu be­
richten, während er m ir den Rathskeller und 
die große Brem er Börse zeigt. F ü r heute 
ist sein Tagewerk vollbracht; nur ein Mädchen, 
das ein Dienstmann in der Nacht um drei 
Uhr zu ihm brachte, ist nicht mehr mitge­
kommen und muß nun eine ganze Woche 
im Pilgerhause in der M ißstraße wohnen, 
bevor sie befördert werden kann. Dann w ar 
da eine von der Judenmission iiberwiesene 
Jü d in  mit vier Kindern gewesen. S ie wurde 
regelrecht befördert, aber als der T ran sp o rt­
dampfer fort w ar, ergab es sich, daß eins 
der Kinder es fertig gebracht hatte, sich zu 
verlaufen. Vermöge einer besonderen V er­
günstigung der Beamten gelingt es, das

Kind noch zur M utter zu befördern — aber 
wer kann alle die hundert Zwischenfälle vor­
her berechnen, die bei diesen Armen und Un­
wissenden das W andern in die Fremde zum 
gefahrvollen Unternehmen machen. Romane 
über Romane ließen sich davon erzählen. 
W ir aber gehen hinaus an den großen F re i­
hafen, den Stolz von Bremen, wo Dampfer 
ohne Ende lagern. Es ist schon still ge­
worden draußen, nur das Dampfboot der 
Hafenpolizei fährt noch geschäftig hin und 
her. Geschlossen sind die endlos langen 
Hafenschuppen aus Wellblech, die W aaren- 
mengen von unglaublichem ' Umfang und 
Millionenwerthen beherbergen, still schweben 
die vielen Krähne, oie tagsüber von Wasser­
kraft endlos im Betrieb erhalten werden. 
Dann geht es zurück in die S ta d t der 
polternden Frachtwagen. R ings um sie her 
laufen die schönen planirten Wälle mit dem 
freundlichen G rün ihres prächtigen Baum be­
standes, mit ihren Gräben und Teichen, 
ihren Blumen - Terrassen und Schwänen. 
W ir sehen noch die Herberge zur Heimat 
und das Haus, wo H err Auswanderer- 
Missionar Krone seine Leute unterzubringen 
pflegt. Dann meine ich, ich könnte mich mit 
Hilfe der Windmühle da orientiren, die ich 
doch vorhin schon gesehen habe. Allein, man 
kann sich in Bremen eben so gut oder so 
schlecht nach Windmühlen orientiren, wie in 
Berlin nach Zigarren-Geschäften von Loeser 
und Wolfs — denn es giebt eine Unmenge 
Windmühlen in Bremen, die der Schönheits­
sinn und die P ie tä t der Bremenser sich zu 
erhalten suchen. Uebrigens ist Bremen trotz 
dieser Windmühlen und trotz der winkeligen 
S traßen  eine S tad t, wo man sich leicht An­
recht findet. —n.



Vorstand wird die Vorbereitungen für den Empfang Projektes, die der Vorstand des Coppernikus-Dtt-
treffen. Zur Aufnahme in den Verein haben sich 
zwei Herren gemeldet, als ordentliche Mitglieder 
wurden 2 Herren aufgenommen. I n  Bezug auf 
die Frage, ob und wie der Verein den Bau eines 
Theaters fördern könne, wurde beschlossen, an den 
Magistrat ein Schreiben zu richten mit der Bitte, 
den Bau eines Theaters in Thorn möglichst zu 
fördern. Im  wissenschaftlichen Theile der Sitzung 
führte Herr Baumeister Uebrick unter Vorlegung 
von 24 B latt Zeichnungen feines Entwurfes zu 
einem Theatergebäude etwa folgendes a u s : D:e 
polizeiliche Verordnung vom 31. Oktober 1889, be­
treffend die bauliche Anlage und die innere Ein­
richtung von Theatern rc., unterscheidet große 
Theater mit mehr als 800 Zuschauerplätzen und 
kleine Theater mit weniger Plätzen. Das vor­
liegende Projekt ist für ein kleines Theater aus­
gearbeitet, doch sind die meisten Konstruktionen, 
als massive Decken, eiserne Dachbinder u. f-w-, 
wie bei großen Theatern vorgeschrieben, gewählt 
worden, weil die Erhöhung der Baukosten hier­
durch nur unerheblich in's Gewicht fällt. Die auf 
Feuersicherheit und schnelle, gefahrlose Entleerung 
des Hauses abzielenden Vorschriften dieser Ver­
ordnung sind bei der Projektbearbeitung beachtet 
worden, wie dieses schon bei erster Vorlage der 
Grundrisse des Projektes im Jahre 1895 gezeigt 
worden ist. Die Heizung soll durch eine Nieder­
druckdampfheizanlage bewirkt werden, und zwar 
durch zwei Siederohrkesiel, die ihren Dampf einer 
gemeinsamen Dampfleitung zuführen, und an die 
in den Korridoren, auf der Bühne u. s. w. auf­
gestellten Rippenheizkörper abgeben. M it der 
Heizung ist eine Lüftungsanlage für den Zuschauer- 
raum verbunden. Die frische Luft wird von außen 
durch vergitterte, mit Regulirvorrichtung versehene 
Oeffnungen nach Luftheizkammern geleitet, hier 
erwärmt und durch Äusströmungsöffnungen durch 
die erwärmten Korridore nach dem Zuschauerraum 
geführt. Die verbrauchte Luft wird durch eine 
Anzahl Oeffnungen, die sich im zweiten Range be­
finden, sowie durch die in der M itte der Decke be­
findliche Abzugsöffnung aufgenommen, durch einen 
elektrisch angetriebenen Ventilator angesaugt und 
ins Freie geführt. Die Beleuchtung soll durch 
elektrisches Licht bewirkt werden und ist für die 
Bühne nach dem Dreifarbenfhstem vorgesehen. 
Von einem Bühnenregulator aus soll durch all­
mähliches Einschalten oder Auslässen von Wider­
ständen ein gleichmäßiges Abschwächen oder An­
schwellen des Lichtes bewirkt werden, und hier­
durch, sowie durch allmählichen Wechsel der Farben, 
die Keleuchtungseffekte auf der Bühne hervor­
gebracht werden. Das Bühnenpodium soll wie bei 
allen Bühnen aus einzelnen ausnehmbaren Holz­
tafeln und Holzstreifen bestehen. Die bühnen- 
maschinelle Einrichtung ist von einem bedeutenden 
Bühneningenieur Herrn E. Kortüm in Berlin, der 
auch diese Einrichtung in Bromberg angefertigt 
hat, angegeben und veranschlagt worden und 
und besteht aus beweglicher Obermaschinerie 
beweglicher Untermaschinerie, Gardinenzügen, 
Beleuchtungszügen u. s. w. Der Schnürboden soll 
von Eisen hergestellt werde», ein eiserner Schutz­
vorhang ist vorgesehen. Die Anordnung der Zu­
schauersitze, sowie das Ansteigen derselben, ent­
sprechend der Entfernung und des Höhenabstandes 
zwischen Bühne und Brüstung ist in den Zeich­
nungen dargestellt, doch sei besonders erwähnt, 
daß zum Zwecke der Ermöglichung besseren Sehens 
die zweiten Reihen der Seitenlogen um eine Stufen 
steigung höher gelegt sind, als die gleichen Sitz 
reihen der Mittelbalkons. I n  Bezug auf Akustik 
sind die Abmessungen und Grundrißform so ge­
wählt, daß sich von den Wänden her störende Re­
flexe kaum bemerkbar machen können, daß im 
Gegentheil die Reflexe den Schall verstärken Für 
die ersten Sitzreihen der Parketts ist die Wege­
differenz des direkten Schalles und des Schall­
reflexes von der Decke, wie unvermeidlich, länger 
als zulässig (17,0 Meter). Dieser Uebelstand wird 
durch starke Bauten zwischen Wand und Decke und 
Ausschmückung der letzteren durch Reliefverzie­
rungen aufgehoben. Die Neigung des Podiums 
nach den Zuschauern und der größere Elevations- 
winkel für diese über der Podiumsfläche wirkt 
günstig für die Resonanz des aus einzelnen Holz- 
tafeln bestehenden Bühnenfußbodens. Als Bau­
platz ist das Grabengelände am Bromberger Thor 
gedacht, und zwar ist angenommen worden, daß 
der schon früher geplante Durchbruch der Häuser­
reihe an der Bäckerstraße in späterer Zeit zur 
Ausführung kommen dürfte, welcher die Ver­
längerung der Windstraße bezw. Breiten Straße 
bilden soll. An dieser Straßen-Verlängerung nun 
soll die Haupteingangsfront des neuen Theater­
gebäudes liegen, sodaß vor dieser Front bis zur 
Gasanstalt ein freier, mit Bäumen, Sträuchern, 
Grasstücken und Blumenstücken geschmückter Platz 
als Zierde der S tadt erhalten bleibt. Die E r­
füllung künstlerischer Aufgaben bei Aufstellung des

eins für Wissenschaft und Kunst hierbei mit Recht 
berücksichtigt wissen will, konnte erst in zweiter 
Linie maßgebend sein, da zunächst nur an Be­
friedigung des praktischen Bedürfnisses mit mög­
lichst geringen Kosten gedacht werden mußte. I n ­
dessen wurde billigen Ansprüchen auch in dieser 
Hinsicht genügt. Die äußeren Anflchtsflächen des 
Gebäudes sind in einfachen Renaissance-Formen 
gehalten und sollen dem Beschauer den Zweck des 
Gebäudes würdig vor Augen führen, ohne durch 
kostspieligen, bildnerischen Schmuck direkt darauf 
hinzuweisen. Die ganze Anlage stellt sich als 
Gruppenbau dar, dessen Theile sich durch ver­
schiedene Höhen, verschiedene Dachneigungen oder 
verschiedene Richtung der Dachflächen von einander 
abheben. Die innere Ausstattung soll, entsprechend 
den in Aussicht genommenen geringen Mitteln, 
möglichst einfach gehalten werden, ohne jedoch 
ärmlich zu erscheinen. Die äußere Portalfront 
und auch das Innere würden bedeutend gewinnen, 
wenn das Foher auf Kosten der oberen Restau­
ration erhöht würde, und für die künstlerische Aus­
stattung des Zuschauer-Raumes wäre die Anlage 
von Proszeniumslogen äußerst erwünscht. Des­
halb legte der Vortragende Grundriß, Ansicht und 
Durchschnitt auch für eine solche Anlage hier vor. 
Aus diesen Zeichnungen ist aber ersichtlich, daß 
außer der kostspieligeren dekorativen Ausschmückung 
eine erhebliche Verbreiterung der Eingangs­
halle und des darüber liegenden Foyers, sowie 
eine Erhöhung des Erdgeschosses erforderlich wird. 
welche Abänderungen nur durch Erhöhung der 
Baukosten zu erreichen sind.

:: Mocker, 7. September. (Von einem Hunde 
zerfleischt.) Der 12 jährige Schulknabe Karl To- 
linski, Sohn des Arbeiters Rudolf T., wurde 
heute früh gegen 7 Uhr beim Kartoffelgraben auf 
dem Ackerfelde des Fleischermeisters B. von einem 
großen Hunde desselben angefallen und gebissen. 
Das Kind ist am Kopfe und Körper entsetzlich 
zerfleischt und mußte sofort in ärztliche Behand­
lung gegeben werden. Der Vater des Kindes will 
gegen den Wirth des B.'schen Grundstücks klagbar 
werden, da derselbe nach Angabe des Kindes und 
von Augenzeugen den Hund gehetzt haben soll.

/. Aus dem Kreise Thor«, 7. Septbr. (Ein 
bruch in einen Schweinestall.) Heute Nacht stahlen 
drei Diebe dem Weichensteller Splitt in T a u  e r 
ein fettes Schwein und schlachteten es in dem in 
unmittelbarer Nähe des Stationsgebäudes sich 
befindenden Hofranm ab. M it welcher Frechheit 
die Langfinger aus Werk gingen, geht ferner 
daraus hervor, daß sie ihre unbefugte Arbeit 
zwischen 1 und 2 Uhr, also in der Zeit. in welcher 
der Nachtpersonenzug hier durchführt, ausführen 
wollten. Hierbei wurden sie jedoch von den dienst­
habenden Bahnbeamten überrascht. Zwei Diebe 
entkamen, der dritte wurde ergriffen und der 
hiesigen Ortspolizei übergeben, von wo aus er 
durch einen Gendarmen heute nach Thorn ge­
bracht wurde. Der Festgenommene giebt an. 
Kwiatkowski zn heißen und aus Gumowo, Kreis 
Thorn, zu stammen. Sein Gehilfe und der Fuhr­
mann sollen in Mlhnietz wohnhaft fein; ihre 
Namen weigert sich der Gefangene jedoch vor­
läufig zu nennen. Hoffentlich gelingt es, auch die 
beiden anderen zu ermitteln, damit alle drei für 
längere Zeit unschädlich gemacht werden.

Litterarisches.
Im  Verlag der Buchhandlung der Berliner 

Stadtmission Berlin 81V., Johannistisch 6, sind 
die folgenden Kalender erschienen:

Der Deutsche Vo l k s b o t e .  Ein Kalender 
auf das Jahre 1899. Herausgegeben von Ernst 
Evers. 50 Pf. Dieser Kalender bietet für einen 
außerordentlich niedrigen Preis so viele vortreff­
liche Darstellungen aus der Kirchengeschichte und 
aus der vaterländischen Geschichte, aus der äußeren 
und inneren Mission, so viele Erzählungen und 
Gedichte, dazu einen so reichen Bilderschmuck, daß 
wir dem Litteraturbericht für Theologie zustimmen 
können, welcher über den neuen Jahrgang urtheilt: 
.Der „Bote" ist mit Unterhaltungsstoff und pracht­
vollen Bildern so beladen, daß er alle seine Genossen 
übertrifft".

Der M a r t h a - K a l e n d e r  auf das Ja h r  1899. 
Ein Jahrbuch für Frauen und Jungfrauen. I n  
Vcrbrndung mit Fachschriftstellerinnen heraus­
gegeben von Ernst Evers. 25 Pf. Der Martha- 
Kalender dient den Hausfrauen, den Töchtern und 
den weiblichen Angestellten im Hause; er will 
denselben Unterhaltung und Belehrung. Ermunte­
rung und Mahnung, Trost, Rath und Warnung 
bringen. Er will den Jungfrauen in Jungfrauen- 
vereinen ihren Verein lieb und werth machen, er 
will Handreichung bieten in und außer den Ver­
einen; den Diakonisien will er dienen in ihrer 
Arbeit, die Fabrikarbeiterin mochte er behüten

helfen in mancherlei Gefahren. Der Kalender 
bietet viele Wrnke für Handarbeiten, für die 
Haushaltung u. f. w. Derselbe ist ebenfalls reich 
illustrirt.

Der A b r e i ß - K a l e n d e r  für das christliche 
Haus auf das Ja h r  1899. 75 Pf. Der Block, 
dessen Blätter Kernsprüche aus der heiligen Schrift 
tragen, ist in der Form eines Kreuzes ausgeführt. 
Die Rückwand zeigt in geschmackvoller, farbiger 
Ausführung die Emmausjünger. Der Block ist 
mit einer Blechkapfel versehen und durchnagelt, 
sodaß derselbe nicht auseinander fallen kann. Der 
Kalender ist ein schöner Wandschmuck.

Die Buchhandlung gewährt Wiederverkäufen: 
bedeutende Vergünstigungen.

Mannigfaltiges.
( V e r b o t e n e  Dramen. )  Das Drama „Hagars 

Liebe" von Franz Liedheimer wurde in Frankfurt 
a. M. erst nach fünfmaliger Aufführung verboten. 
— Auch einer Berliner Vorstadt-Bühne, dem 
Alexanderplatz-Theater, ist ein Verbot zugegangen. 
Es betrifft die Stücke „Kapitän Drehfus" und 
„Troissante Wassili". Das letztere Verbot erfolgt 
aus sehr begreiflichen politischen Gründen, das 
erstere voraussichtlich aus Gründen der Wohl­
anständigkeit.

(Das  T e l e g r a p h i r e n  f a h r e n d e r  Ei fen-  
bahnzüge. )  Die Aufsehen erregende Erfindung 
ist von vier österreichischen Offizieren zum Patent 
angemeldet. Es handelt sich dabei um eine Vor 
richtung für das Telegraphiren zwischen den Eisen 
bahnzügen auf der Strecke unter einander und 
mit den Stationen, die den telegraphischen Verkehr 
aller entgegenkommenden oder hinter einander fah­
renden Eisenbahnzüge ermöglicht, sodaß ein Zu­
sammenstoß derselben unbedingt Hintangehalten 
werden kann. Mau nehme an, aus einer Bahnstrecke 
befinden sich drei Züge, Zug a fährt den Zügen 
d und e, die einander folgen, entgegen. Die tele­
graphische Leitung unterrichtet jeden der drei Züge 
gegenseitig von der Fahrtrichtung und giebt Aus­
kunft über die Distanz zwischen den einzelnen 
Trains. Auf telegraphischem Wege kann von dem 
einen Zuge aus dem anderen das Signal „Halt" 
gegeben werden und zugleich dem dritten die Ver 
ständigung zukommen, daß der zweite Zug auf 
offener Strecke steht. Ebenso erfolgt die Ver­
ständigung der Stationen, wenn zum Beispiel ein 
Bahngebrechen vorliegt, gleichzeitig in der Rich­
tung der Fahrt und auch nach der entgegengesetzten 
Seite. Doch nicht allein in Bezug auf die Hebung 
der Verkehrssicherheit ist die neue Erfindung von 
einschneidender Bedeutung. Durch dieselbe wird auch 
ermöglicht, vom Koupee aus Depeschen nach jedem 
beliebigen Orte zu befördern. Man bleibt also 
auch im Eisenbahnzuge in Verbindung mit der 
ganzen Welt, während dies bisher nicht gut mög­
lich war. da gerade jene Züge. welche Personen 
befördern, die hierauf Werth legen, lange Strecken 
durchrasen, ohne anzuhalten.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 
hochbunt und weiß 764—788 Gr. 152—163 
Mark. inländ. bunt 729 - 766 Gr. 146-156 
Mk., inländ. roth 766-799 Gr. 151-153 Mk. 

Ro g g en  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 685 
bis 771 Gr. 126-127 Mk.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
große 686-710 Gr. 110—117 Mk., transito 
kleine ohne Gewicht 80—84 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120-121 Mk.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
Winter- 190 Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 
200-210 Mk.

L e i n f a a t P e r  Tonne von 1000 Kilogramm 184 
Mark.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,05 Mk.

H a m b u r g ,  7. September. Rüböl ruhig, loko 
51. — Petroleum behauptet. Standard white 
loko 6,35.

Berti«, 7. Septbr. (Städtischer Centralvieh- 
Hof.) Amtlicher Vericht der Direktion. ZuM 
Verkauf standen: 537 Rinder. 1792 Kälber. 1662 
Schafe. 7725 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —! 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll- 
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 45 bis 48. — Färse» 
und Kühe: 1. ») vollfleischige, ausgemästete Färse» 
höchsten Schlachtwerths — bis —; d) voklfleischige. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt — bis —; o) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
längere Kühe und Färsen — bis —; ä) mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 49 his 50; e) gering 
genährte Kühe und Färsen 45 bis 47. -  
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 66 bis 70; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 60 bis 65; 3. geringe 
Saugkälber 54 bis 58; 4. ältere, gering ge- 
""hrte Kälber (Fresser) 42 bis 53. — Scha f e :  

Mastlammer und jüngere Masthammel 61 
bls.64; 2 altere Masthammel 56 bis 60; 3.
mamg genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
50 bis 54; 4. Holstemer Nrederungsschafe(Lebend­
gewicht) — bis — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen rm Alter bis z» 
1 '/<Jahren60 Mk.; 2. Käser 60-61 Mark; 3. 
fleischige 58—59 ; 4. gering entwickelte 55 bis 57; 
5. Sauen 54 bis 57 Mk. — Nur Rinder geringer 
Waare waren zum Verkauf gestellt. Etwa 340 
Stück blieben unverkauft. Sonnabendpreise waren 
nicht zu erzielen. — Der Kälberhandel gestaltete 
uch ruhig. Schwere Kälber schwer zu verkaufen 
und hinterlassen Ueberstand. — Bei den Schafen 
fanden nur ungefähr dreiviertel des Auftriebes
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Amtliche Notiruuge« der Dauziger Produkten» 

Börse
von Mittwoch den 7. September 1898.

Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelfaaten 
werden außer den notirten Preisen 2 Mark ver 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

9. Septbr. Sonn.-Aufgang 5.32 Uhr 
Mond-Aufgang li .s  Uhr 
Sonn.-Unterg. 6.34 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.35 Uhr.

in weiß, schwarz und farbig m it Garantieschein für 
gutes T ragen . D irekter Verkauf an P riv a te  porto- 
und zollfrei in 's  H aus zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Tausende von Anerkennungsschreiben. Von welchen 
F arben  wünschen S ie  M u ste r?

SvIllenstokf-fabrUc-UnIon
ällülk 6l1kÜKs 6^, iüslOll (8ekmi'r),

LovLxl. Hoflieferanten.

D ie z u s l l u n k l s !  S o k S m tn v I p f v n g  in  L ö n ix s  
b e rx  i. B r., B an ^ ^ a sse  6, in B erlin  O karlo tten - 
srrasse  23, u n te rh ä lt  21. B ureaus in  B uropa m it über 
500 A n g e s te llten ; die ib r  verbün dete  I b e  v r a d s lr e e l  
Lom panv in  ^.rnerilra und  A u stra lien  91 B ureaus. 
T arife  postfre i.

lO b sltiv iM  u. l M M ö i M l

»  Direktrice zugeschnitten und m it v o llen d e te r»
I Akkuratesse gearbeitet.

>  ,  ̂ ! Bei jeder Bestellung auf Oberhemden u n d »
>   ̂ Uniformhemden, die extra nach M aaß  an- W

I  v ^  , zufertigen sind, wird erst ein Probehem d ^
^  geliefert, nach dessen Gutbefinden die weitere »

 ̂ A nfertigung erfolgt.

D  W äsch e-A n ssta ttn n gs-G eM . ^

Atelier für Promenaden-, Zport- und 
keise-Kostüms.

A nfertigung nach M aaß , auf Wunsch innerhalb 24 S tunden .
Größte Auswahl iu Musterkollektion.

k*. k»i*ST»88, Heiligeaeiststrajze 13.

M ilz  K m I M
k » I m ,

sowie
W M - W l l i M d i i e l i ö s

m it vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

L. vMdiMsLi'sed« LM LrM ersl,
K atbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

G e s u c h t  zum 1. Oktober er.
eine gut lllöblirte Wohnung,
bestehend aus 2 —3 Z im m ., h e iz b a re r  
Burschenstube und Pferdestall. Offerten 
erb. un ter ll an die Exp. d. Z tg.

Ein gut möbl. Zimmer
zu vermiethen Baderstraße N r. 2, I.
1 gut möbl. Zim. n. Kabiuet
von sogl. z. verm. Coppernikusstr.20.
M ö d t i r t e s  Z im m e r  sogleich zu ver- 

mietben. S trobandstrake 20.miethen. S trobandstraße 20.
Ein gut möbl. Zimmer

m. Kabinet auch Burschengelaß von sofort 
zu vermiethen B rom bergerstr. 31.

2 möblirte Zimmer
zu verm. M ellienstraße 88, II, links.
L i s c h r r f t r a h e  1 5  Hälfte des 

<2? Hauses z. 1. Oktober z. verm.

Ein eins. möbl. Zim.
m. Pens. billig z. verm. Seglerstr. 6. 
Näh. b. H rn .V ie rra tb , Kellerrestaurant.

Katharinenstraße 7.
M ö b l .  Z im m e r  billig zu vermiethen. 
(7 > as von H errn M ajo r 8edöuroek 
^  bewohnte H a u s  nebst G arten  u. 
Pferdestall ist versetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich im ganzen auch ge­
theilt zu verm. Z u  erfragen bei F ra u  
re lü le r ,  Schulstraße 22.

A n e herrschaftliche Wohnung,
3. E tage, von 8  Z im m ern nebst allem 
Zubehör, auch Pserdestall, von so fo r t 
A ltstadt. M ark t 16 b ill ig  zu verm.

HP » « 8 8 «

Herrschaftliche Wohnung,
7 Zim m ., Zubeh., Pferdest., Burschen­
stube, Wagenremise, zu vermiethen.

N s s s ,  Brom bergerstr. 96.

Herrschaftliche Wohnung,
6 Zim m er und Zubehör, B rom berger- 
Vorstadt N r. 64/66, bisher von H errn 
O berstabs-A rzt v r .  U useko lä  bewohnt, 
ist vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
N äheres bei 6. A. LuKsok._ _ _ _ _ _ _

Eine W ohnung
von 3 Zim m ern und Zubehör ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen

B ro m b e rg e rs tr . 0 0 .  v t .

Eine W ohnung
von 5 Z im m ern nebst Zubehör, 1. 
E tage, von sofort zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen. Gerechte- 
straße 7. Z u erfr. Gerstenstr. 14. I

D ie 1. und 2. Etage
in dem von der W ohlthätigkeitsanstalt 
der grauen Schwestern erworbenen 
Hause Seglerstraße 9 vom 1. 10. 98 
zu vermiethen. N äheres bei H errn 
P fa rre r  8v tim eja .

W W M 7
1 unsern W ohnhäusern auf 
elmstadt sind noch

2 Mhmgeil
zum 1. Oktober zu vermiethen.

D l i n s r  L  k » » » .
Eine Wohnung

zu verm. Neust. M ark t 9. I 'S P P L I'.

Die L. Etage
Bäckerstraße N r. 47 ist zu vermiethen.
M reitestr. 5, 2. E t., 3 Z im ., Küche u. 

Zub. v. 1. 10. z. v. 0 . 8 o b a rf .

Eine Wohnung
von 2 Z im m ern m it Küche, Keller, 
Holzstall und Trockenboden billig zu 
vermiethen in Mocker, B ergstr. 42.

U m ständehalber eine W ohnung von 
H  3 Z im m ., hell. Küche vom 1. 
Oktober z. v. N äh. Iunkerstraße 7. U.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zim m ern, Küche und 
Zubehör (m it schöner Aussicht n. d. 
Weichsel) ist vom 1. Oktober d. J s .  
zu vermiethen. Z u  erfragen bei 
_____ IV. l ie lk e ,  Coppernikusstr. 22.

o h rru n g en  zu vermiethen bei 
A. iVoblfeil, Schuhmacherstr. 24.

1 Wohnung.
3 Z im m er und Zubehör, 2. E tage, 
verm. K uslav lUeyvn, Seglerstr. 23.

Zwei gr. helle Zim.,
geeignet für Bureauzwecke, von sof. zu 
verm L o l ln o p ,  Gerechteste 96.

je 2  Zim m ., Küche u. 
,  Zubeh. zu vermiethen. 

8o liu!r, Gr.-Mocker, Wasserstr 14. 
Das, ist 1 fast neue Häckselmasch. zu verk.

Line kl. ZalllllikliW hlilllig,
2 Z im m er und Alkoven, zu vermiethen
____ 13.

Z w ei kleine Wohnungen
im Schmied X nüg sp 'schen  Grundstück, 
Heiligegeiststraße 10, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. N äh. bei Schuhmacher­
meister V U lls M ie - ,  1 Treppe.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


